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tefes Blatt (früher „ 
u pro A 1 98 Singer 4 


eiger “) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
‚60 mite mit Bote Al bel l oftanftalten 2 WE. 
Infertions-Aufträge an alle ausw. Tao A die rpebitien dieſer Zeitung. 
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7 Gratlsbeilagen: 8 
| Illuſtr. sonntagsbla ratis beilagen: 


tt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
Telephon ⸗Anſchluß Nr. 3. 


—— 


Nr. 186. 


Telegramme 
der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 9. Auguſt. Die Morgenblätter melden 
aus Breslau: Geſtern erſchoß auf dem Grebſchen'er 
Kirchhof der Handelsgehilſe Emil Domnit, einer an⸗ 
geſehenen Oſtpreußiſchen Familie angehörend, feine 
Geliebte Ida Vogel, ein 18 jähriges Mädchen und 
dann ſich ſelbſt, weil ſeine Eltern die Einwilligung 
zur Heirath nicht geben wollten. 

Kiel, 9. Auguſt. Der mit einer Landung 
Schwellen von Finnland nach Amſterdam unterwegs 
befindliche Dampfer Wega ſtrandete in der Nähe von 
Seheſiedt im Nordoſtſeekanal. Schlepper und Bergungs⸗ 
dampfer ſind dahin abgegangen. 

Triberg, 9. Auguſt. Der Mechaniker Hummel 
iſt wegen Falſchmünzerei verhaftet worden. Derſelbe 
hatte falſche Ein⸗ und Zwei⸗Markſtücke verfertigt und 
ausgegeben. 

Wien, 9. Auguſt. Prinz Ferdinand kam geſtern 
Abend von Ungarn hier an und reiſte ohne Aufenthalt 
nach Ebenthal weiter, wo er die Ergebniſſe der Ver⸗ 
handlungen abwarten will, die zwiſchen Ebenthal und 
Sofia ſtattfinden. Späteſtens aber am 12. wird der 
Prinz abreiſen, um am Jahrestage von Tlrnova in 
Bulgarien zu ſein. 

Budapeſt, 9. Auguſt. In der Vorlonferenz er⸗ 
örterten die Veranſtalter des Nationalitäten -Con⸗ 
greſſes die Reſolutlon der Rumänen, wonach dieſe 
zum Aufgeben ibrer Paſſivitätspolitik bereit jeten, 
wenn der ungariſche Reichsrath in ein Föderattv⸗ 
Parlament umgeſtaltet und der Volksausſchuß des 
Nationalitäten ⸗ Congreſſes zur Geſchäftsführung ver⸗ 
ſammelt bleibe. Falls die ungarlſche Regierung die⸗ 
ſes ablehne oder die Tagung des Congreſſes unter⸗ 
ſage, würde der Congreß dieſes der Brüſſeler Inter⸗ 
parlamentariſchen Conferenz unterbreiten. 

Rom, 9. Auguſt. Bei der Beſteigung des Mont 
Vlſo glitt der Ingenieur Caleing infolge Uebermüdung 
150 Meter unter dem Gipfel aus und riß den Führer, 
an deſſen Hand er ſich feſthielt, mit in die Tiefe. 
Dem Führer gelang es, zum Stehen zu kommen, doch 
nur, indem er Caleing losließ. Letzterer ſtürzte 
450 Meter tief in den Abgrund, wo der zerſchmetterte 


Körper bald aufgefunden und nach Criſſolo gebracht 
wurde. 


Belgrad, 9. Auguſt. 


Die Frauen der Bonaparte, 
Skizze von M. Walter. 


5 Nachdruck verboten. 
Wenn man die Geſchichte der Napoleoniden durch⸗ 
blättert, macht man die eigenthümllche Entdeckung, daß 
nicht eine der Frauen, die durch den Bund der Ehe 
den Namen Bonaparte trugen, glücklich geweſen iſt. 
an ut mußten fie die Wandelbarkeit 

als erfahre d 

une . n ur den Wermuthsbecher des 
us der Ehe Carlo Bonaparte's mit Lütitia 
Sean nag einer ſelten ſchönen und charakterfeſten 
m he n fünf Söhne entſproſſen, die ſämmtlich in 
ei Geſährün Ki beiratheten, aber von denen Keiner 
reitet Ua nes Lebens ein glückliches Loos be⸗ 


x Sohn, vermählte ſich I 
1794 mit Julie Clary, 190 Tochter ale 


Nopoleon, der a 8 


trug, barg kein Glück für fie. Aa Jahre lang 
fremde Herrſcherpaar, 


unruhvolles 
der Schweiz 
i . 1 
I aunenhaftes Geſchſck auf die trügeriſche 
7 a. Königsthrones erhoben, hat die Gemahlin 
Stur es duparte;s nicht nur die Bitterkeit des eigenen 
deu 0 urchgemacht, ſondern auch den Zuſammen⸗ 
Bu es erſten Kalſerreichs erlebt, an deſſen Auf⸗ 
au ihr Gatte ſo elfrig mitgearbeitet hatte. 
u er zweite Sohn Lätitia's, Quclan, heirathete trotz 
mallenergiſchen Widerſpruches ſeines Bruders, des da⸗ 
alten erſten Conſuls von Frankreich, die geſchiedene 
Saum eines Wechſelagenten, Alexandrine von Bles⸗ 
5 b. Ste war eine ſchöne, überaus ehrgeizige Frau, 
55 nie Emporfteigen ihres Schwagers erfüllte fie 
nach a - und erweckte in ihr ein glühendes Verlangen 
„ und Anſehen. Zweimal bot Napoleon 
nem Bruder eine Krone an, die von Spanien und! 


und 
durch ein 


Bürgermeifter Michael Bobicsnewitſch 


Wie verloutet, wird der! wäſſern 


* 


nicht 
übernehmen. 

Madrid, 9. Auguſt. Das ſpaniſche Geſchwader 
hat Ferrul verlaſſen und ſich nach Tanger begeben. 

London, 9. Auguft. Die chineſiſche Geſandtſchaft 
beſuchte nach ihrer Rückkehr von Paris Lord Salisbury 
und hatte eine längere Unterredung mit demſelben. 
Darnach pflogen mehrere Mitglieder des Cabinets 
längere Berathungen mit Salisbury. 

Conſtantinopel, 9. Auguſt. Das engliſche Dampf⸗ 
ſchiff Macedonien und ein großes Transportboot ge⸗ 
riethen in Colliſion. Das Boot wurde vollſtändig 
zertrümmert, 1 Frau, 3 Kinder und 1 Matroſe find 
umgekommen. 

Tanger, 9. Auguſt. 
ſind hier eingetroffen. 

Sydney, 9. Auguſt. Der Bugſir vom Wrack des 
„Cotterthun“ fit zurückgekehrt und meldet, daß derſelbe 


60 Chineſen an Bord gehabt habe, von denen 56 er- 
tranken. 


——. GEEIEIna EEE 
Der Kaiſer in England. 


Der Kaiſer beſuchte am Jahrestage der Schlacht 
bei Wörth, am 6. Auguſt, das auf der Rhede von 
Cowes liegende Panzerſchiff „Wörth“ und hielt auf 
demſelben an die Mannſchaften eine Anſprache, bei 
welcher auf beſonderen Wunſch des Monarchen der 
deutſche Botſchafter, Grof Hatzfeldt, zugegen war. Der 
Kaiſer ſagte etwa Folgendes: Erinnert Euch, daß Ihr 
die Mannſchaft desjenigen Schiffes ſeid, welches nach 
einer Schlacht benannt iſt, in welcher Eure Lands⸗ 
leute ſich höchſt wacker benommen haben. Heute vor 
25 Jahren war der Tag der Schlacht bei Wörth, 
weshalb Ich es für angezeigt halte, dem nach dieſer 
Schlacht benannten Schiffe einen Beſuch abzuſtatten 
und einige Worte an die Mannſchaft zu richten. 


Hoffeatlich werden die Thaten, die Eure Mitbrüder 
aus jenem Anlaß vollſührten, eine Aufmunterung 
bilden für Euch, j 


wenn jemals eine Gelegenheit für 
ähnliche Dienſte entſtehen ſollte. Solltet Ihr zum 
Kampfe gerufen werden, 
Herz und Muth für 
kämpfen. 

Bet dieſer Gelegenheit giebt der engliſche National: 
charakter, in dem Unverſchämtheit ein hervorſtechender 
Zug tft, ein nettes Pröbchen von ſich. Das Londoner 
Blatt „Daily News“ beſpricht dieſe Rede des Kalſers 
und meint, der Kalſer hätte beſſer gethan, ſich jeder 
Anſpielung auf den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg zu ent⸗ 
halten, ſo lange ſich der Monarch in britiſchen Ge⸗ 


Vler britiſche Kriegsſchiffe 


Gott und Vaterland zu 


Italien, aber der etwas phlegmanſche, zur Philosophie 


neigende Luclan verweigerte hartnäckig die Annahme. wurde und 


Wie ſchwer mag die nach Macht ſtreben de Alexandrine 
unter dieſem Mangel an Ehrgeiz ihres Gatten gelitten, 
wie oft es beklagt haben, mit ihrer hochfliegenden 
Seele an den ruhigen, leidenſchaftsloſen Mann ge⸗ 
bunden zu ſein! Und anſtatt gefeiert, geehrt zu 
werden, wie ſie geträumt, ſtarb ſie vergeſſen und 
unbeachtet in Italien, aus der Ferne ein neues Reich, 
das zweite Kaiſerreich erſtehen ſehend, in dem für fie 
kein Raum war. . > 

Auch die Gemahlin Louis Bonaparte's, die ſchöne 
Hortenſe di Beauharnals, iſt tief unglücklich geweſen, 
denn trotz beiderfeitiger Abneigung mußte Louis auf 
Befehl ſeines Bruders die Tochter Joſephinen's 
beivathen. Zweimal war er in's Ausland geflüchtet, 
um ſich der Schließang des verhaßten Ehebundes zu 
entziehen, aber er mußle ſich zuletzt doch dem elſernen 
Willen Napoleon's beugen. Die erzwungene Ehe war 
für beide Theile keine glückliche; ſchon nach kurzem 
Zuſammenleben auf dem ihnen ebenfalls von Napoleon 
aufgedrungenen holländiſchen Thron trennten die Gatten 
ſich für immer. 

Während Louis Bonaparte in Italien lebte, wo er 
1846 ſtarb, widmete ſich die ebenſo geiſtreiche als 
liebenswürdige Hortenſe der Erziehung ihrer Söhne, 
von denen der jüngſte, 
Frankreich noch einmal zur tonangebenden 
die nr Topa’S zu erheben. Die unglückliche Fürſtin, 
ſint hu beiden älteſten Söhne vor ſich in's Grab 
unter 0 diele Zeit nicht mehr erlebt; einſam, 

9 ſie 1837 fern von der 
Nawe 6 
apoleon's, ein über⸗ 
aus leichtlebiger Charakter, vermählte ſich 1803 mit 
der Tochter eines Kaufmanns in 
Dieſe Heirath ſagte jedoch dem franzöſiſchen 
Kaiſer nicht zu; auf feinen Befehl wurde ſie für un⸗ 
gültig erklärt und Jerome ſah ſich gezwungen, eine 
neue Ehe mit der Prinzeſſin Katharina von Württem⸗ 
berg einzugehen. Die ernſte, vornehme Fürſtin fand 
kein Glück an der Seite dieſes Gatten, der unter dem 
Spottnamen : „Le roi Lustik“ eine Zeitlang das von 
Napoleon für ihn gegründete Königreſch Weſtfalen be⸗ 
herrſchte, das er durch feine unſinnige Verſchwendungs⸗ 


ſucht völlig ruinirte. Auch Katharina büßte durch Ihn 
ihr ganzes Vermögen ein. l 


bisher] — jo 
beſetzte Portefeuille des Handelsminiſterlums] mögen 


jo beſchwöre ich Euch, mit] P 


befinde. — Der deulſche Kaiſer befindet ſich! Strachwitz mit einer Rede in Breslau eingeleitet hat forderte. Am 
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47. Jahrg 


r d e leſer Richtung, 
„Geſ.“ mit Recht — und das ein lebhafter Konflikt entwickelt zwiſchen d 
e ine N fein laſſen — die mit den konſervattven 0 F 
e e ee ee ee e 
„5 ĩ nor nitß an, Lp ter in © leſien, am Rhein und in Behyern 
was er zu ſeiner deutſchen Umgebung ſagt. beben bel ner A Färben in 5 kan e. 
1 lit ; it tlichen Wahlkreiſen die Führer des Zentrums, 
Die politiſchen Parteien und die lar pen e Ferne da de dee 
; icht wieder gewählt werden. o au 
wirthſchaftlichen Fragen. Erſcenng daß die ee in 15 Nee e 
Ende der ſiebenziger Jahre die wirtb⸗ der wirthſchaftlichen Angelegenbeiten ſchlle 
1 der in den Vordergrund des Öffentlichen | bei der größten Gemeinſamkelt in fan en dd 
ntereſſes drängten oder gedrängt wurden, galt es in] die das Zentrum fo feit aufanmenfän 5 . 
Br Krelſen als ein Ariom, daß man innerhalb der | des Parteiverbandes führen muß, wie 
litſchen Parteien den einzelnen Mitgliedern in dieſen] Riß künſtlich überkleiſtert wird. v die Mational⸗ 
Fan en freie Hand laſſen müſſe, daß die Frage, ob Für die entſchieden d lüüſchen, wie 
Schutzoll oder Freihandel und Aehnliches die polktiſche liberalen alten Schlages, dle in 3 ih 9 rlaziptelle 
Stellung der einzelnen Abgeordneten nicht zu berühren] in den wirthſchaftlichen Fragen hir d, ermächft 
b Ahe So kam es. daß beſonders in der national | Meinungsverſchiedenbeiten nicht getrenn fin Hai ber 
(ib ralen Partei die größten Gegenſätze in wirtbfchafte | aus der heutigen Sttuatton die Aufga 8 lles auch 
zen Dingen zufammmenbiieben, und von dieſer Seite doppelten Kräften an der Aufklärung wi 1 9 ld die 
1590 es gerade den Seceſſioniſten verdacht, daß ſie] in rein wirthſchaftlichen Dingen zu iss en le 
8 5 des Gegenſatzes in den Zollfragen aus dem] Anſchauung von der . 1 5 in 
er Parteiverband austraten. Heute nach ſo vielen] politiſchen Dinge in immer weitere Fre 1 9 9255 
N: 2 zeigt ſich, daß die Vorausſicht der Lasker, Nur dann, wenn ſich alle liberalen Fra 1 
Jah ffenberg, Bamberger und Forckenbeck völlig ein⸗ jenigen entledigt haben, die mit De con er cer 
4 5 iſt. Die nationalliberale Partei iſt nicht nur Junkern und ihren Beſtrebungen fratern ‚nie hei den 
! mehr in ihrem Einfluß zurückgedrängt, fie hatfilt es möglich, daß der e e wi > 
imm ſortgeſetzt an innerer Geſchloſſenheit verloren, und Boden im Volk und damit den 17 Mr 1 3 5 
e die in den wirthſchaftlichen Fragen freie] leben gewinnt, der ihm als der einzigen Ya 8, pie 
gr d hatten mit der Rechten zu gehen, find nur zu] die Intereſſen der Allgemeinheit Weed . 
Hen uch dann mit derſelben gegangen, wenn dle] Sonderintereſſen vertritt, zum Segen für das ganze 
Runte dadurch, zum Schmerze wißt i dle 1 Volk gebührt. 
lismus aufgeben mußte. Es iſt dies au 5 2 
118 n date denn X in d f 8 e f Das Duell Stoſch⸗Früſon, 
ich ſo die a 
Macht aft, de ak Sina dadurch A in | von TER left ie alle een in Gehe 
: 0 ü snutzte. macht haber, wirft, wie alle ’ 
den Beſitz politiſcher Stärke, die er au jeder einmal ein grelles Streiflicht auf die An⸗ 
j twickel eint jetzt innerhalb der] wieder ein 
ge de Sa e ae mu Ehe An Se e de en 
t erha er Fra ’ Per 5 
Her len 7 5 dung fügen id Entweder gelingt | Kreiſe von denen „da Sr lee ce ee 
es de 25 liberalen Elementen, die wirthſchaftlich[ Die Einzelbetten der Sch Be den bel ähnlichen 
und deshalb a ch politiſch reaktlonären Elemente von | werden, unterſchelden in 115 aden Unt en 
eltien 5 Der den Einfluß auf die Leitung der Partet] Veranlaſſungen häufig obwa bi Stirn getroffene Re⸗ 
auszuschließen 5 oder dieſe noch vorhandenen alten nach Len Naht rden = im bürgerlichen Leben 
liberalen Elemente werden zum Rücktritt aus der] ſerve⸗Lieu 5 ſſene Ziegelelbeſther — in den lebten 
artet 5 Daß die Partei in ihrer jetzigen] war der Erſchoſſene Zieg in Angermünde 
Berfa abe 2 d ; einen Seite einflußlos iſt, auf] Wochen eine milltäriſche Uebung in r ſich rk 
d nel 5 im Volk verliert, iſt gerade] abſolvirt. Vor einigen Tagen betheiligte er 9 50 
eee ich geworden. Aber] an einem vom Angermünder Offizlerkorps gege 
ben alten Föbrern derselben dean nenne Liebesmahl“ und nach Beendigung deſſelben ſoll 
aaa Sud, dak gerede ga ie 855 Früſon die Gattin des Hauptmanns von ah 
ü er eln “ 
wichſcaftüncen regen Re a be elf at DR 1 5 1 8 iber ae 
Noch eine zweite große Partei leidet jetzt an dem b (he zur Folge hatten. 
durch über verbreitet worden, we Zur 
8 B NN ed Sn ee 55 Gr daß Hauptmann v. Stoſch Herrn Früſon auf un 
BB der a en { Dienſtag Nachmittag wurde das Due 


it aparte 
Als Jeröme ſpäter aus dem Lande vertrieben dem unglücklichen Ende aller Frauen der Bonapa 
ziellos in der Verbannung umherirrte,] nachſinnend. 


folgte fi ber mit fo vielen Entbehrungen » — 
Maple In cbt dete Gee raſch untergraben Die letzten Stund en St ambul ows. 
(Erzählt von ſeiner Frau.) 


wurde. Sie ſtarb in der Schwetz, nachdem ſie zuvor 
oft eltherrſchers geſehen, g tellungen des 
5 tür del ces 1 ie A gedemüthigt hatte. Obgleich wir ſchon 1 = 8 Kr 
1 die Gemahlinnen Napoleon's? Wer kennt] Attentats auf pen hel dürfte doch noch die 
nicht das tragiſche Geſchick der edlen Joſephine? Von bette deſſelben gebra 15 ra Stabe. Se 
Napoleon, den fie jo innig liebte, grauſam geopfert, | folgende nnd er gegeben hat, von bee 
mußte fie fünf Jahre lang die bittere Qual erdulden,] Berichterſtatter er Jen. Die Frau erzählte: „Ich 
eine Andere an der Stelle zu ſehen, die doch eigentlich] ſonderem Intere Abend eine Ausfahrt, und als ich 
ihr gebührte. Und obgleich ihr noch die Genugthuung] machte an er der Sobranje befand, hielt 
zu Theil wurde vor ihrem Tode, 1814, das Wanken mich gerade Freunde den Wagen an und ſagte mir, 
des Thrones zu ſehen, von dem das ehrgeizige Streben | einer dach Hare zu fahren, da mein Mann auf den 
nen. Oatten fi verdrängt 1 6 ee 400 e ſei. Als wir die Stelle a ue 
{ wohl kau - er 
PR ER. lg Napoleon bis zum lebten ich e A bel 
Athemzug die Liebe Ihre edlen Herzens bee icht en Andi nicht vorftellen. An der Thür fand 
5 Auch ihre Bactofgerkn, a e "Fi einige Polziſten. Ich war halb n D 
as Glück erfahren, das 1 arte mußte auch fie] Schmerz und Wuth und 9 7 11708 5 6 0 
8 alle Franen 550 berabſteigen auf die der] Ruhe zu laſſen. Dann ging ich 115 Au, fen 
Bin N glänzenden H 0 RR Ein harter Schlag] Die erſten Worte, die ich eo 91 ch gelödtet. 
ene un Zuhtidien, inbın mio alle 
7 ichſtadt, 5 
19 einzigen Sohnes. 57 Luut 1 aue Role Aerzte feine Hände abſchnitten und a 7 
e ee e a Ba ee De 
Önnen. : ede ! 
5 8 iſt zuweilen] nehmen; er ſchien j 

So wandelbar das N rn 11 5 das] Nach der Amputation bat er u e ee. 
Zr N or Auges J hindurch. Sie] meine Hand zu geben, um ue Sch ſterbe jetzt, 
be ie eh) eat ber vielleicht ſo ſchwer, wie] Am zweiten Tage ſagte er zu 1 Hein Geblen tes 
Se ei fee Aut Ale Graue ihn ie, ap ve den de eee 
berihlag | rührt.” Die Yerzte, Härten 

Kaiſerin — Eugenie! Wie mit einem Zau ii deren Symptomen urthellten, er 
1. lichkeit des zweiten] verſchiedenen an ie eine 
1 ie 75 deze ene gel, in der diefe | jedoch, daß dies nicht h 1 50 Wet ant 
A 8 40 b richte deſſen Prunk und Glanz zweite Amputation e e er lan e, 
e an: da ihre Schönheit ſiegreich ane pe oa Kea theilwelſe wiedergekehrt 

K = en, 
das Scepter ſchwang und eine ganze Welt ihr hul 1 A Sein Durſt war nicht 175 . x Beben 
ee Bien he iſt jene Zeit, die ſtolze] ihm beſtändig i d 5 r . 
Ratferin dle socken in ſtiller e Ihe u e ibn nur mit größter Mübe ha 
‚ erab- z 

70. Lebensjahr erreichte, mußte vom Throne n und] Bett halten. Er machte mir beſtändig Vor⸗ 
ſteigen, verlor den Be unt 1 e ihres | würfe und ſagte, daß ich ein ſchlechtes 18 
weilt nun 175 5 15 0 England, ein einſames, ver. und eine graufame Pflegerin wäre, ertelßend 

laſſenes Weib, der Wandelborfeit des Geſchckes und |ihn nicht in die Höhe bab. Es war berzzer 


m Walde bei Chorin zum Austrag gebracht. Die 
Diſtanz betrug 15 Schritt. Beide Duellanten ſchoſſen 
gleichzeitig auf Kommando; Herr Früſon fehlte, 
dagegen traf Herr v. Stoſch ſeinen Gegner mitten in 
die Stirn; der Reſerve- Lieutenant Früſon ſank be⸗ 
wußtlos zuſammen. Die Kugel war durch die Feld⸗ 
mütze hindurch links neben der Kokarde in den Kopf 
gedrungen. Der Gefallene wurde von ſeinen Freunden 
und dem Arzt im Wagen nach Eberswa de gebracht 
und in das Krankenhaus eingeliefert. Um 7 Uhr 
Abends trat der Tod ein. Das traurige Amt, die 
Gattin des Erſchoſſenen von dem Ereigniß in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen, hatte Herr Dr. Köhler übernommen; 
als ſie aus Heegermühle in Eberswalde eintraf, war 
ihr Mann ſoeben verſchleden. 

Der Getödtete ſoll ſich allgemeiner Beltebtheit er⸗ 
freut haben. Er ſtand im beſten Mannesalter, Mitte 
Dreißiger. Außer ſeiner jungen Frau hinterläßt er 
mehrere Kinder. Nach der Mittheilung eines Ebers⸗ 
walder Correſpondenten ſoll in der Bevölkerung von 
Heegermühle die Aufregung ſo gewaltig ſein, „daß 
man den Gegner Früſons, falls er ſich jetzt dort 
blicken ließe, ſicherlich ſteinigen würde.“. 

Dieſe Mittheilung iſt charakterlſtiſch. Sie zeigt, 
wie die That auf dle Gemüther ſolcher Menſchen 
wirkt, die von den Anſchauungen über den „Ehren⸗ 
codex“ noch nicht angekränkelt ſind. Die Leute, 
die jo viel von der Erhaltung der Religion und 
des Chriſtenthums reden und es doch zugleich 


verſtehen, den in die Form des Zwelkampfs 
gekleideten Todtſchlag mit der chriſtlichen 
Moral jo manierlich, nein, fo fkandalös in 


Einklang zu bringen, fie mögen aus diefer Entrüſtung 
lernen, wie jedes Duell auf das Volk wirken muß. 
Auf das Volk, das mit Strafpredigten über zunehmende 
Zuchtloſigkelt, über ſchwindende Achtung vor Sitte und 
Geſetz regalirt, und dem die Ordnungsſtützen gleich⸗ 
wohl immer wieder das Schauſpiel bieten, wie man 
ſich über die durch das Strafgeſetzbuch in Schutz ge⸗ 
nommene Sitte und Ordnung hinwegſetzt! Begreift 
man denn wirklich nicht, daß jo eine Schießerei, 
von Ordnungsſtützen inſcenirt, im Volke den letzten Reſt 
des Glaubens an die Aufrichtigkeit der „tonangebenden“ 
Klaſſen vernichten muß, wenn dieſe für Ordnung 
und Geſetz zu kämpfen vorgeben, wie es ihre Preß⸗ 
organe noch bei der ſog. Umſturzvorlage mit ungebeurem 
Aufwand von ſittlicher Emphaſe gethan haben? Dabei 
wolle man ſich gefälligſt erinnern, daß eben diefelben 
Ordnungsſtützen, die ſich am eifrigſten für die Um⸗ 
ſturzvorlage in's Zeug legten, es auf das Scheitern 
derſelben hätten ankommen laſſen, wenn die Ent⸗ 
ſchuldigung des traurigen und wüſten „Vorrechts“ des 
Duellirens durch die Strafbeſtimmungen der Vorlage 
betroffen worden wäre! Iſt es da ein Wunder, wenn 
das Volk alles Vertrauen zu der Führung der 
herrſchenden Klaſſen einbüßt und ſich auf ſich ſelbſt, 
auf ſeine Moral befinnt?? 


Neues über Aſien. 


Der gründliche Kenner Oſtaſiens, Herr H. Nor⸗ 
man, deſſen Werk „Japan, wie es in Wirklichkeit iſt“, 
die gebührende Aufmerkſamkeit erregt hat, ließ kürzlich 
nach mehrjährigen Studien an Ort und Stelle unter 
dem Titel „Die Völker des äußerſten Orients und 
ihre Politik“ ein zweites Werk aus ſeiner Feder er⸗ 
ſcheinen, welches dle gleiche Beachtung wie ſein erſtes 
verdient. Der Verfaſſer betont zunächſt, daß ſich in 
allen intelligenten und führenden Kreiſen Japans 
ſchon feit geraumer Zeit der Gedanke feſtgeſetzt habe, 
daß Aſien den Aſiaten gehören ſolle. Zu dleſem 
Grundſatze gelangten die japaniſchen Staatsmänner 
nicht blos aus Eiferſucht oder aus Mißtrauen gegen 
die Beſtrebungen einzelner europälſcher Mächte in 
Oſtaſten, ſondern aus dem Gefühle beraus, daß 
zwiſchen den Aſiaten und den Europäern, trotz aller 
Annäherung der beiderſektigen Zivlllſationen, ein uns 
überbrückbarer Raſſen⸗Unterſchied beſtehe. Von dleſem 
Standpunkte aus wäre es der eigentliche Wunſch 
Japans, Chlna für feinen Grundjag zu gewinnen, 
daſſelbe in ſeinen Ideenkreis hineinzuztehen und fo, 
vereint mit dem ungeheuren Reiche der Mitte, ein 
mächtiges Bollwerk gegen alle europälſchen Aſpfrationen 
in Oſtaſien zu ſchaffen. Aus dieſem Grunde habe 
Japan, im Krlege gegen China es vermieden, 
den Sturz der chineſiſchen Dynastie berbei⸗ 
zuführen, was durch einen entſcheidenden Schlag 
gegen Peking, der durchführbar geweſen wäre, 
im Bereiche der Möglichkeit lag. Allein die Verwirk⸗ 
lichung dieſer großen Idee der ſapaniſchen Slaats⸗ 
männer ſcheitere an den Hindernſſſen, welche ihr 
hauptſächlich England und Rußland in den Weg 
legen. Japan ſehe ſich daher in die Nothwendigkeit 
verſetzt, andere Mittel zur Stärkung feiner Poſition 
zu ſuchen, d. b. ein Bündniß mit irgend einer euro⸗ 
pälſchen Macht anzuſtreben. In letzterer Beziehung 
nun führt Herr Norman aus, daß Japan feine Wahl 
ſchon getroffen habe, indem nämlich nur ein Bündniß 
mit England den Wünſchen der aufgeklärteſten Japaner 
entſpreche. Die Ruſſen fürchte Japan, den Franzoſen 


mißtraue es und Deutſchland habe in Ditaften zu 
c b — 


Die Aerzte hatten mir erklärt, daß eine liegende 
Stellung durchaus nothwendig el, da ſonſt eine Obn⸗ 


geringe politiſche Intereſſen, um in dieſem Zuſammen⸗ 


hange in Betracht zu kommen. Mit Bezug auf das 
Verhältniß Japans zu Rußland macht der Verfaſſer 
die intereſſante Angabe, daß die Pläne Japans im 
Hinblick auf eventuelle Feindſeligkeiten gegen Rußland 
vollkommen vorbereitet find. Es ſei, wie der Ver⸗ 
faſſer weiter feſtſtellt, in Tokto ſehr wohl bekannt, daß 
Rußland ſchon lange wünſche, die Mandſchurei an 
ſich zu reißen und ſich in Port Arthur feſtzu⸗ 
ſetzen. Anders ſtehen die Dinge bei einem 
Bündniſſe mit England. „Die Handelsintereſſen 
beider Nationen”, fo ſchreibt Herr Norman, „find die 
gleichen; wir Beide wünſchen die ausgedehnteſten 
Märkte für unſere Produkte. Herzliche Freundſchaft 
berrſcht zwiſchen uns, nachdem wir unſer Vertrauen 
zu Japan durch Abſchließung eines Vertrages auf dem 
Fuße der Gleichberechtigung bewieſen haben. Was 
Japan von einem Bündniß verlangt, iſt Macht zur 
See. Zu Lande kann keine aſiatiſche Nation daran 
denken, Japan zu widerſtehen, ja ſogar keine europäiſche 
Nation, Krieg gegen daſſelbe zu führen. Doch zur 
See iſt Japan ſchwach, und auf der Herrſchaft zur 
See beruht, wie wir langſam einzuſehen beginnen, die 
Sicherheit der Nationen. Großbritannien und Japan, 
im fernen Oſten verbündet, wären unwiderſtehlich; die 
erſtere Macht würde das Meer, die andere das Land 
beherrſchen. Als Verbündeter wöre Japan treu, tapfer 
und mächtig und ein engliſch⸗japaniſches Bündniß 
würde den Frleden erzwingen und Handelsfreiheit ge⸗ 
währen.“ So weit Herr Norman. Es bleibt abzu⸗ 
warten, in wie weit ſeine Ideen bei den leitenden 
Kreiſen in London Anklang finden werden. 


Politiſche Rundſchau. 
Elbing, 9. Auguſt. 
Deutſchland. 

— Eln bedeutendes Unternehmen, das den Schlff⸗ 
fahrtsverkehr auf der Netze, Warthe und Oder, theil⸗ 
weiſe wenigſtens, in neue Bahnen leiten würde, ſoll 
der Verwirklichung ziemlich nahe fein. Da für den 
Grubenholzverkehr nach Rheinland und Weſtfalen, der 
in den letzten Jahren einen ganz außerordentlichen 
Aufſchwung genommen hat, genügender Schiffslade⸗ 
raum nicht zu haben iſt, wird die Errichtung einer 
beſonderen Dampfſchiffahrtsverbindung auf der Netze, 
Warthe und Oder in der Richtung auf Harburg 
geplant. Man verhandelt bereits mit Kahnbauern in 
Böhmen wegen Erbauung von 30 Zillen. Die Hälfte 
derſelben ſoll beladen nach Harburg geſchleppt, die 
andere Hälfte dagegen wieder leer nach den Ablade⸗ 
plätzen geſchafft werden. 

Der mit der Führung der Geſchäſte des Direk⸗ 
tors der Staatsarchive beauftragte Geheime Ober⸗ 
regierungsrath v. Rheinbaben hat bisher, wie der 
„Hamb. Corr.“ mittheilt, weder zu der Direktion der 
Staatsarchive in Bezlehungen geſtanden, noch ſich 
überhaupt mit dem Archivweſen befaßt. Als inte⸗ 
rimiſtiſcher Leiter der Staatsarchive ſteht ihm unter 
anderenı die Entſcheldung über Geſuche zur Benutzung 
von ſolchen Archivalien zu, deren Benutzung allgemeln 
von der Genehmigung des oberſten Leiters abhängig 
iſt, und über Beſchwerden über die Entſcheidungen der 
Leiter der Provinzialarchive. Die endgiltige Wieder⸗ 
beſetzung der Stelle wird vorousſichtlich noch einige 
Zeit auf ſich warten laſſen. Es iſt üblich, daß ein 
hervorragender Gelehrter an dle Spitze der Archlv⸗ 
verwaltung geſtellt wird. Vor Sybel war es Max 
Duncker, vor dieſem der Rechtslehrer Lanelzolle. Als 
Nachfolger Sybels wird mehrſach Schmoller genannt. 

— Die Einnahmen an Kanalabgaben und Schlepp⸗ 
gebühren im Kaiſer Wilbelm⸗Kanal betrugen im Juli 
63181 Mark. Während ſich dieſelben in der erſten 
Juliwoche auf 11766 Mark bellefen, ſtellten ſich die⸗ 
ſelben in der Zeit vom 20. Juli bis 3. Auguſt auf 
21027 Mark, 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz, 
betreffend die Abänderung der Amtsgerichtsbezirke, das 
Geſetz betreffend die Errichtung elner Zentralanſtalt 
zur Förderung des genoſſenſchaftlichen Perſonalkredits. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Die Konferenz der Bankengruppe mit dem 
ſerbiſchen Finanzminiſter Popowitſch iſt beendet. Als 
Termin für die Einlieferung der zum Umtauſch be⸗ 
ſtimmten Titres iſt der 13. September feſtgeſetzt. Die 
Auszablung der fälligen Coupons und der gezogenen 
Obligationen erfolgt vom 185 Auguſt ab. 


Italien. 

— Der König und die Königin ſind geſtern Abend 
nach Monza abgereiſt. Auf dem Bahnhofe waren die 
Aber und die Behörden zur Verabſchiedung an⸗ 
weſend. i 


Rußland. 

— Die abeſſiniſche Geſandtſchaft verließ Mittwoch 
Abend Petersburg. Der Stadthauptmann, der Leiter 
der aſiatiſchen Sektion des Haupiſtabes und andere 
hervorragende Perſönlichkeiten geleiteten die Geſandt⸗ 
ſchaft zum Bahnhofe. Jemand aus dem Publikum 
ergriff das Wort, hob die geiſtliche Einigkeit zwiſchen 
dem ruſſiſchen und abeſſintſchen Volke hervor und 
drückte den Wunſch aus, daß die Bande, welche die 
beiden glaubensverwandten Natlonen verknüpfen, ſich 
ſeſtigen mögen; er überreichte dem Prinzen Dam to 
Salz und Brod, ein heillges Kreuz und ein Evangelien⸗ 


macht eintreten würde, und ſch mußte ihn die ganze buch 


Zeit niederhalten, während er in mich drang, ihn in 
die Höbe zu heben. Man hat geſagt, daß er von 
dieſer Zeit an ſich im Delirlum befunden habe, aber 
es iſt dies nickt wahr. Er hatte Anfälle von Delirium, 
aber zu anderen Zeiten war er ſeiner Sinne voll⸗ 
ſtändig mächtig. Er trug mir auf, in das andere 
Zimmer zu gehen und ihm bald Sodawaſſer, bald 
Gießhübler oder reines Waſſer zu holen. Bei einer 
Gelegenheit, während ich das Glas hielt, waren ſeine 
Zähne krampfhaft geſchloſſen, und da wußte ich, da 
Meningitis (Gehirnhautentzündung) eingetreten war, 
denn ich hatte daſſelbe Symptom bei dem Tode 
unſeres älteſten Sohnes beobachtet. Er verlangte von mir’ 
daß ich ſein ganz mit Bandagen bedecktes Geſicht frei 
mache, allein ich erklärte ihm, daß die Aerzte dies ver⸗ 
boten hätten. „Thue, wie ich Dir ſage; ich will die 
Welt noch einmal ſehen.“ So hob ich den Umſchlag 
auf und wuſch das geronnene Blut von ſelnem Auge. 
Er richtete es feſt auf mich. Ich fragte ihn: „Steht 
Du mich?“ Thränen traten ihm aus dem Auge, als 
er antwortete: „Ich ſehe Dich.“ Wir riefen den 
Metropoliten herein und mein Mann ſchien damit 
zufrieden zu ſein, obgleich er nie ein religlöſer Mann 
geweſen iſt. Er verſuchte das Zeichen des Kreuzes zu 
machen, aber ich mußte es für ihn thun, womit er 
zufrieden war. Als wir wleder allein waren, ſagte 
er: „Es iſt Alles vorüber, ich werde bald todt fein. 
Wenn ich geſtorben bin, nimm Nichts vom Palaſt an. 
Hörſt Du mich?“ Ich antwortete: „Ich höre.“ — 
„Beuge Dich denn nieder und küſſe mich.“ Das 
waren ſeine letzten Worte, aber er war noch einige 
Zeit ſpäter bei Bewußtſein, denn als er mich ſtöhnen 
hörte, ſeuſzte auch er als Antwort.“ 


uch. — Unter enthuſiaſtiſchen Hurrahrufen und unter 
Segenswünſchen des Publikums ging der Zug mit 
den Abeſſiniern ab. a = ee 
in Die Wiedereinführung von Huſaren⸗ und 
deb n ente in der ruſſiſchen Linienkavallerie 
wird in Petersburger Militärkreiſen geplant. Zur 
Zeit beſtebt dle geſammte Linkenkavallerie ausſchlleßlich 
aus Dragoner⸗ und Koſakenregimentern; andere 
Kavalleriearten find nur in der Garde vertreten. Im 
Zuſammenhang mit jener Wiedereinführung ſollen auch 


die Untformen der Kavallerie geändert werden. 


Großbritannien. 

— Die Feuerbeſtattung der Leiche Friedrich Engels 
wird am Sonnabend, Vormittags 11 Uhr, ſtattfinden. 
Als Vertreter der Geſammtpartel begeben ſich Bebel, 
Singer und Liebknecht, im Auftrag der Berliner Ge⸗ 
noſſen Auguſtin und Schulz. Verkrauensmänner des 
6. und 4. Berliner Wahlkreiſes, nich London. Von 
Stuttgart iſt Kautsky bereits abgereiſt, und voraus⸗ 
ſichtlich werden noch andere Orte Delegirte ſchicken. 

5 Dänemark. 

— Das letzte auf Schloß Bernſtorff ausgegebene 
Bulletin meldet: Das Allgemeinbefinden des Königs 
hat ſich erkennbar gebeſſert; derſelbe brachte den größten 
Theil des vorgeſtrigen Tages außerhalb des Bettes zu. 
Die Nacht war gut. ee: beſteht nicht. 

nag 


— Nach einer Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“ 
aus Hongkong wurde dort anläßlich des Gemetzels 
in Kutſcheng eine Verſammlung abgehalten, welche eine 


Reſolution annahm, worin den überlebenden Miſſionaren } fi 


ſowie den Angehörigen der Opfer das Beileid der 
Verſammlung ausgeſprochen und der Entrüſtung über 
das Verbrechen Ausdruck gegeben wird. Die Rejolution 


verurtheillt ferner die vermuthliche Begünſtigung dieſer 
Verbrechen ſeitens der chineſiſchen Behörden und 
ſpricht ſich in ſcharfen Tadelsworten über die Apathie 
und Gleichgiltigkeit der engliſchen Regierung aus, 
welche den Ernſt der Lage nicht erkannt und es unter⸗ 
laſſen babe, ausreichende Maßregeln zum Schutze ihrer 
Unterthanen und zur Beſtrafung der Mörder zu er⸗ 
greifen. Eine Geldentſchädigung ſei gänzlich unzu⸗ 
reichend, die Situation erheiſche vielmehr ein ſchnelles 
und ſtrenges Vorgehen. 


anzibar. . 

— Der engliſche Admiral Rawſon ſegelt heute mit 
dem Generalkonſul Hardinge und dem General Mathews 
nach Mombaſſa ab. Falls das dem Führer des aufs 
ſtändiſchen Stammes überſandte Ultimatum bis Mon⸗ 
tag unberückſichtigt bleibt, wird eine Strafexpedition 
nach Schimba abgehen. 

Marokko. 

— Die Entſchädigungsſumme, welche Marokko für 
die Ermordung des Deutſchen Rockſtroh an das 
Deutſche Reich zu zahlen hat, beträgt 250 000 Peſetas. 
Die noch vor Tanger ankernden Schiffe „Hagen“ und 
„Marie“ verbleiben dort, bis die Entſchädigungsſumme 
an Deutſchland gezahlt iſt. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Prediger Dr. H. Lisco in Rummels⸗ 
burg bel Berlin veröffentlicht jetzt in einer Broſchüre 
die Akten zu feiner Amtsentſetzung. Er wurde durch 
Entſcheidung des brandenburgiſchen Conſiſtoriums 
ſeines Amkes entſetzt wegen Nichtanwendung des 
Apoſtollkums, nachdem er dem Conſiſtorium ſelbſt mit⸗ 
getheilt hatte, daß er aus Gewlſſensbedenken das 
Apoſtolikum in ſeiner Buchſtabenform nicht anwenden 
könne. Aus der vorliegenden aktenmäßigen Darſtellung 
des Prozeſſes ergiebt ſich, daß die Gewiſſensbedenken 
von Prediger Lisco ſich in der Hauptſache gegen die 
Bezeichnung von Jeſu als den Sohn der Jungfrau 
Maria richteten, da die älteſte evangeliſche Ueber⸗ 
lieferung Jeſus als den Sohn des Zimmermanns 
Joſeph und ſeiner Frau Maria bezeichne. Da er 
glaubte, auf dem Boden der alten Agende das Recht 
der Freiheit vom Buchſtaben des Apoſtolikums zu 
haben — der Erlaß von Friedrich Wilhelm III. be⸗ 
ſagt, daß dle Gewiſſensfreiheit nicht beſchränkt werden 
fol —, erſetzte er zweimal im vorigen Jahre das 
Apoſtolikum durch Umſchreibungen, wovon er dem 
Conſiſtortum Mittheilung machte. Im Verlauf der 
Auseinanderſetzungen hierüber wurde von ihm ver⸗ 
langt, entweder das Apoſtolikum buchſtäblich zu ver⸗ 
leſen, oder ſein Amt frelwillig niederzulegen, wogegen 
er aber die behördliche Entſcheidung darüber erbat, 
ob ihm nicht die vorausgeſetzte Gewiſſensfreiheit zu⸗ 
ſtehe. Darauf iſt dann gegen ihn auf Entlaſſung aus 
dem Dienſt der evangeliſchen Land sklrche unter Ver: 
luſt der Rechte des geiſtlichen Standes erkannt worden. 
Prediger Lisco hat gegen das Erkenntniß bet dem 
Oberkirchenrath im März Berufung eingelegt, iſt aber 
bis jetzt ohne Nachricht über die Weiterentwickelung 
der Angelegenheit geblieben; das ihn abſetzende Urtheil 
iſt noch nicht beſtätigt, aber auch die über ihn ver⸗ 
hängte Entlafſung nicht aufgehoben worden. 

Köln. Die Stadtverordnetenverſammlung ſetzte 
das Programm für die Feier des Sedanfeſtes feſt. 
Danach ſoll am 1. September eine Feſtbeleuchtung 
und Beflaggung der öffentlichen Gebäude und am 
2. September ein Feſt im Gürzenich ſtattfinden. Die 
hier anſäſſigen Mitkämpfer von 1864, 1866 und 1870 
erhalten eine Ehrengabe von 5 Mk. und außerdem 
ſoll Hilfsbedürftigen eine außerordentliche — 
gewährt werden. Die für die Durchführung des 
gramms ausgeworfene Summe von 30000 Mk. wurde 
einſtimmig bewilligt. 

Danzig. Die Phyſiognomie des diesjährigen 
Dominiksmarktes iſt im weſentlichen dieſelbe wie in 
den Vorjahren, vielleicht noch um ein paar Nüancen 
trauriger. Die kalte, regneriſche Witterung hat den 
Beſuch des Marktes, namentlich von auswärts, ſtark 
beeinträchtigt und damit das Kaufgeſchäft auf ein 
Minimum herabgedrückt. Die beften Geſchäfte machen 
noch die Schaubuden, die ja, namentlich für die kleine 
Welt, manches Sehenswertbe bieten, beſonders das 
Schuſter'ſche Affentheater. Die Karouſſels und Luft⸗ 
ſchaukeln bilden den Anziehungspunkt für die Jugend 
und man muß wirklich die Aus dauer bewundern, mit 
der Knaben und Mädchen immer wieder und wieder 
die hölzernen Pferde, Schiffe und Boote beſteigen, um 
ſich in verticaler oder borizontaler Ebene mit vor 
Freude leuchtenden Augen und helßen Wangen herum 
ſchwingen zu laſſen. Nicht minder eifrig huldigen die 
Erwachſenen einem anderen Sport, wenn man ſo 
ſagen darf; das ſtarke Geſchlecht begiebt ſich in die 
Schießbuden und probirt die Sicherheit von Hand 
und Auge an den verſchiedenſten Zielen, während die 
Damen die Photographiebuden beſuchen, um nach fünf 
Minuten mit einem „wohlgelungenen Portrait“ 
wiederzuerſcheinen, das freilich nach den oft mißver⸗ 
gnügten Geſichtern zu urthellen, nicht immer der 
Anſicht zu entſprechen ſchelnt, welche die Beſitzerin des 
Bildes bisher von ihrem werthen Ich gehabt hat. 
Aber was thut das — man iſt doch wenigſtens auf 
dem Dominik geweſen und bat fi amüſirt. 

Danzig. Heute früh begann die große diesjährige 
Seeſchleßübung des in Bröſen garnifonirenden. 2. 
Bataillons des 2. Fußartillerleregiments. Das Feuer 
wurde von den Bröſener Forts eröffnet und ſofort 
von der Hafenbatterke auf der Weſterplatte aufge⸗ 
nommen. Zunächſt wurde mit Shrapnells nach den 
in 3000 Meter Entfernung in See feſt verankerten 
Zielen gefeuert. Zwei Dampfern gelang es noch, kurz 
vor 8 Uhr in den Hafen einzulaufen, dann wurde die 
ganze Rbede für den Schliffahrtsverkehr geſperrt. 

Schöneck. Mittwoch Nachmittag mit dem 3⸗Uhr⸗ 
zuge trafen aus Danzig mehrere höhere Difiztere hier 
ein. Um 7 Uhr brachte ein Extrazug mit zwei vor⸗ 
gelegten Maſchinen von Hohenſtein ab einen Theil der 
Mannſchaften an. Abends biwaktrten einzelne Ab⸗ 
theilungen ganz in der Nähe der Stadt. Heute Vor⸗ 
mittag ward um Schöneck manöverirt. Erſt auf 
Mittag verſtummte der Kanonendonner. Morgen 
rücken die letzten Mannſchaften ein. Auch viele 
Miether haben diesmal Einquartierung angenommen. 
— In einer in Gr. Klinſch abgehaltenen Verſammlung 
1 8 beſchloſſen, eine Ralffeiſen'ſche Darlehnskaſſe zu 

ründen. ’ 
. Krojanke. Dem Schmiedemeifter Behrns von 
hler, der bei dem diesjährigen Königsſchleßen feinen 
Schuß für den Prinzen Leopold, den Beſitzer der 
Güter Flatow⸗Krojanke, abgab und dabei die Königs⸗ 
würde errang, iſt von dem Prinzen eine ſilberne 
Medaille, welche auf einer Seite die Widmung trägt 
und auf der andern Seite mit goldener Krone und 
goldenem Lorbeerkcange und mit den goldenen Buch⸗ 
taben F. L. verziert iſt, zum Tragen am Königsbande 
bei Vereinsfeſtlichkeiten verliehen worden. — Eine recht 
einträgliche Jagdbeute brachte der Beſitzer M. Benzel⸗ 
Sacollnow diejer Tage heim. Derſelbe erlegte auf 


o- gängern und Fuhrwerksbeſitzex 


ſeinen an die Forſt grenzenden nderelent 
Hirſche von reſpektablem Gewicht. 2 

Allenſtein. In Folge der vielen Brände, U 
durch Spielen mil Feuer und Licht durch die Mind 
in unſerer Gegend verurſacht ſind macht die hieß 
Staatsanwaltſchaft die Eltern darauf aufmerkſam, daß 
fie Kinder unter zwölf Jahren ohne Auſſicht einer e, 
wachſenen Perſon in der Wohnung nicht zurückla 1 
dürfen; wenn dies nicht angeht, iſt Fürſorge dafür zu 
treffen, daß die Kinder weder zu Feueraulagen no 
zu Streichhölzchen gelangen können. Entſtehen auf 
diefe Art Brände, jo werden die Eltern oder die ſor 
verantwortlichen Perſonen wegen fahrläſſiger Brand 
ſtiftung mit Gefängniß bis zu einem Jahre beftrall 
die Kinder von 6 bis 12 Jahren aber zur Zwangs“ 
erziehung in eine Beſſerungsanſtalt geſchickt werden. 


Lokale Nachrichten. ö 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen hönorirt, 
Elbing, 9. Auguſt. 
Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, d 
10. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, mäßig wart 
meiſt trocken. Friſcher Wind a. d. Küſten. : 
Von der Kaiſerreiſe. Cowes. Der Kaiſeh 
beſuchte geſtern früh den Platz, an welchem das kön 
liche Pachtgeſchwader liegt, und unternahm ſodann m 
Lord Lonsdale eine Segelfahrt. Nachmittag gab 
eine Theegeſellſchaft an Bord des hier gebliebene 
Kreuzers „Gefion“ und dinirte Abends mit Lor 
Lonsdale. Das Wetter iſt prachtvoll. 
Erinnerungsfeier an den Krieg 1870/7 
Verſchledentlich laut gewordenen Wünſchen nachkommend 
hatte Herr Oberbürgermeiſter Elditt zu geſtern Aben 
eine Verſammlung einberufen, um über die Veran 


Feier geeignetſte Tag erſchlen dann allgemein de 
1. September, der Sonntag, an welchem immer das 
Sedanfeſt gefeiert wird. Ebenſo ſoll dieſe Feier auch 
im allgemelnen im Rahmen des Sedanfeſtes gehalten 
werden. Den Verlauf des Feſtes im Einzelnen feſt⸗ 
zuſetzen, wurde auf Vorſchlag des Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter ein Comitee gewählt, das ſich vor der Hand 
aus folgenden Herren zuſammenſetzt: Oberbürger⸗ 
meiſter Elditt, Bürgermeiſter Contag, Stadtwerordneten⸗ 
Vorſteher Juſtizrath Horn, ſtellvertretender Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Meißner, Stadtbaurath Lehmann, 
Forſtralh Kuntze, Hauptmann Netke, Dr. Hantel, 
Gymnaſial e Direktor Dr. Gronau, Realgymnaſial⸗ 
Direktor Profeſſor Dr. Nagel, Oberlehrer Rudorff, 
Hauptlehrer Spiegelberg und Schultz, Superintendent 
Schiefferdecker, Propſt Zagermann, Präſident Doren⸗ 
dorff, Kaufmann Lehmkuhl, Kaufmann Löwenſtein, 
Prokuriſt Siebert, Kaufmann Unger, Lehrer Korell, 
Innungs⸗Obermeiſter König und Vertreter der hieſigen 
Gewerkvereine, Krauſe und Späth. Den Vorſitz in 
dieſem Comitee, das nun in nächſter Zett dos Nähere 
berathen wird, wurde Herrn Oberbürgermeiſter Eldiit 
angetragen und auch von ihm angenommen. 

Chauſſeeausbau. Gegenwärtig wird die Weln⸗ 
garter Chauſſee von Bellevue bis zum Pulverhauſe 
gepflaſtert. Von da ab bis vor dem Gute Weingarten 
wird der Berg und ſomit das Chauſſeeplanum 
mehrere Fuß niedriger gelegt, was von Spazel“ 
m fichorlich mit Ferien 
begrüßt werden wird. Dieſe Straße hieß früher der 
Steindamm. Site war in ſchlechlem Zustande, jo daß 
der Miniſter v. Schön, welcher dem Beſitzer von 
Weingarten, Kaufmann Karl Ernſt Kawerau, einen 
Beſuch machte, die Anregung zur Erbauung der 
jetzigen Chauſſee gab. Schon der Anfang dieſer 
Straße, der innere Georgendamm, hatte wegen feiner 
ſumpfigen Beſchaffenheit im Elbinger Volksmunde die 
Benennung „Fiddelſomp“ erhalten. Der Miniſter 
v. Schön beſuchte damals auch das „blaue Kreuz“ bet 
Haſelau und bewilligte dem Errichter deſſelben, dem 
Cbauſſeewärter Wengeslaw Leopold eine Gratifikation 
von 10 Thalern. Am „blauen Kreuz“ brannten noch 
im Jahre 1826 Freitag und Sonnabend 2 Lampen 
und die Bewohner von Trunz und Haſelau fanden 
ſich dort ein, um zu ſingen und zu beten. Dieſe An⸗ 
lagen ſind noch heute erhalten und liegen in einer 
romantiſchen Waldſchlucht links von der Chauſſee nach 
Frauenburg. 

Rauchverbot in Nichtraucher ⸗Abtheilen. 
Der Eiſenbahnminiſter hat mittels Erlaſſes vom 9. 
Auguſt 1892 beſtimmt, daß, ſoweit nicht für einzelne 
Strecken und Züge, wie auf Bahnen untergeordneter 
Bedeutung, beſondere Anordnungen getroffen find, 
„fortan der Regel nach in allen der Perſonenbeſörderung 
dienenden fahrplanmäßigen Zügen die Hälfte der vor⸗ 
handenen Abtheile zweiter Wagenklaſſe ohne Einrechnung 
der Frauenabtheile und die Hälfte der vorhandenen 
Abtheile dritter Wagenklaſſe, einſchließlich der Frauen⸗ 
abtheile, in der vorgeichriebenen Art als Abtheile für 
Nichtraucher zu bezeichnen find.” Dieſe Beſtimmung, 
ſowie die Vorſchriſt, daß das Bahnbofs⸗ und Zuge 
begleit⸗Perſonal ſtrenge darauf zu halten hat, daß die 
Abtheile für Nichtraucher nur von nichtrauchenden 
Perſonen benutzt werden, bringt der Minkſter durch 
Erlaß vom 4. d. Mts. in Erinnerung. Das Zug⸗ 
perſonal hat auch ſelbſtändig — d. h. ohne es erſt 
auf Klagen von Relſenden ankommen zu laſſen — 
gegen das Rauchen in Nichtraucher⸗Abtheilen und das 
Betreten dieſer Abtheile mit brennender Cigarre ein⸗ 
zuſchreiten. Die Statlonsvorſtände und Verwalter 
find daher angemiejen, dle nachgeordneten ae 
beamten und das Zugperſonal zur genaueſten Beachtung 
der vorerwähnten Beſtimmungen anzuhalten. 

„Zum Grenzverkehr. Der Herr Reglerungs⸗ 
präſident hat durch eine landespoltzeiliche Anordnung 
vom 29. Juli beſtimmt: Der $ 1 der landespoltzei⸗ 
lichen Anordnung vom 18 Auguſt 1893 erhält folgende 
Faſſung: 8 1. Sämmtlihe im Grenzverkehr die 
Landesgrenze von Rußland auspaſſirenden Pferde 
deutſcher wie ausländlſcher Herkunft müſſen von einem 
beamteten Thlerarzt auf ihren Geſundheitszuſtand hin 
unterſucht werden. — Die weiteren Paragraphen der 
Anordnung, namentlich dle Straſbeſtimmungen, werden 
hierdurch nicht berührt, desgleichen nicht die Beſtimm⸗ 
ungen der landes poltzeilichen Anordnung vom 10: 
April 1893, die Unterſuchung der aus dem Auslande 
zur Einfuhr gelangenden Pferde u. ſ. w. betreffend. 

Der Sturm, der geſtern Nachmittag und heute 
Vormittag in unſerer Gegend wehte, hat in den Obſt⸗ 
gärten inſoweit einigen Schaden angerichtet, als ſchwer⸗ 
beladenen Bäumen einzelne Zweige abgebrochen oder 
unreife Früchte abgeſchüttelt worden find. 

Schulſpaziergang. Die Schüler der I. Knaben? 
ſchule unternahmen geſtern Nachmittag mit ihren 
Trommeln und Pietien unter Leitung ihrer Lehrer 


einen Schulſpaziergang nach Dam 
aber ſchon früh wieder von dort auf, 
ſchon um 39 Uhr in der Stadt an. 
Für Radfahrer dürfte es von Intereſſe fein, zu 
erfahren, daß ſchon vielfach, beſonders in Amerika, 
elnrädrige Veloclpedes (Monocyele) benutzt werden. 
Dieſelben ſollen, was Sicherheit beim Fahren, An⸗ 
halten ꝛc. betrifft, die zweirädrigen bedeutend über⸗ 
treffen. In Nachſtehendem iſt die Conſtruktion eines 
ſolchen Monocyeles beſchrieben. Ein großes ring⸗ 
förmiges Rad von 73 Fuß im Durchmeſſer beſteht aus 
einem äußern größeren und einem kleineren innern 
Neil, welch letzterer durch Stablſpeichen feſt mit dem 
äußern verbunden iſt. Der innere Reif trägt inner⸗ 
halb ſeines freien Raumes einen dreirädrigen Wagen, 
deſſen Räder in einer Rinne des innern Reif fo 
laufen, daß ſie am Herausſpringen verhindert ſind. 
Dleſer innere Wagen iſt eigentlich nichts andeces als 
ein dreirädriges Velociped, deſſen Räder ſich in der 
Vertikalebene des äußern Reiſs drehen. Ueber dem 
mittlern Rade des Wagens befindet ſich der 
daß der Schwerpunkt, wenn Jemand auf de 


Plat genommen hat, unterhalb des Mittelpunktes des 
großen Rades liegt. Das 

Inbirelt: durch Hebel Rad unter dem Sitz wird 
Fahrende mit ſeinen 


Hebel hin und her bewegt. 


kann in verſchie dener Weiſe arran 

x girt ſein. Die 
Vorwärtsbewegung des Monocycles beruht auf dem 
Principe des Tretrades. Wenn der allgemeine Schwer⸗ 
punkt unter dem Mittelpunkte des Ringrades liegt, ſo 
ſteht das Veloclped ſeſt, ausgenommen es fiele ſeitlich 
um. Fängt dann aber die auf dem Sitze befindliche 
Perſon an, durch eine Tretbewegung das innere 
Fahrzeug innerhalb des Ringrades nach vorne zu be⸗ 
wegen, ſo rückt auch der allgemeine Schwerpunkt nach 
vorne. Da das Monocyele aber rund iſt und auf 
einer ebenen Fläche ſteht, ſo folgt es dem Schwer⸗ 
punkt und bewegt ſich vorwärts. Während dieſe 
Ausgleichung nur zum Theil ſtattfindet, wird 
der Sitzwagen ununterbrochen im Ringrade vor⸗ 
wärts, d. h. etwas aufwärts getrieben, wodurch der 


und langten 


Die Hebelübertragung 


allgemeine Schwerpunkt immer wieder vor die vertikale | G 


Mittellinie gerückt wird und das Monochele be ſtändi 
vorwärts läuft. So wird der Apparat 8 Ah 
die Schwere des Körpers des Fahrenden getrieben, 
der durch ſeine Tretbewegungen eine ſchräg auffteigende 
und durch feine Schwerkraft eine fallende Bewegung 
hervorbringt, aus welchen beiden ſortgeſetzten Bes 
wegungen das Fortlaufen des Rades hervorgeht. 
Uebrigens können mit dem Monocyele ebenſogut wie 
mit anderen derartigen Fahrzeugen Steigungen ge⸗ 
nommen werden. Das Fabren mit dieſem Veloclped 
iſt leichter als mit dem zweirädrigen, da der Schwer⸗ 
punkt des Fahrenden unterhalb des Mittelpunktes des 
Rades liegt, während er ſich bei den andern oberhalb 
deſſelben befindet, ſo daß ein Stürzen nach vorne un⸗ 
möglich wird. Das Monocyele kann beliebig groß 
gebaut werden, auch kann man ganz langſam damit 
fahren. Um das Fahrzeug zum Stillftand zu bringen, 
hört man auf zu kreten, worauf der Schwerpunkt von 
ſelbſt unter den Mittelpunkt fällt und das Rad weiter 
keinen Antrieb mehr erhält. Um es zu lenken, neigt 
man ſich einfach nach der Seite hin, nach welcher man 
False ne 
egenbogen. Ein prächtiger Regenbogen wa 
geſtern gegen Abend am öſtlichen Himmel zu beobachten. 
Marienkirchhof. Das neue Todtengräberhaus 
auf dem Marienkirchhof iſt bis zur Balkenlage fertig. 
Gegenwäctig find Baubefliſſene mit der Fundamentirung 
des Gene beſchäftigt. 
ziere aus dem Hannöve . 
prozeß. Diejenigen Office . 
Verhaltens in dem Hannöverſchen Splelerprozeſſe der 
Rath erthellt iſt, ihre Entlaſſung aus dem activen 
Heere zu nehmen, treten ohne weiteres zu den Reſerve⸗ 
olfigiecen über, denn dieſe Eigenſchaft büßen ſie mit 
dem Ausſchelden aus der activen Armee nicht zugleich 
ein. Behufs der Reactſvlrung als Linkenoffiztere ber 
dürfen ſie daher nicht zunächſt eines Patents als 
Reſerveoſfiziere. Thatſächlich find die wieder in Dienſt 
geſtellten Difiztere mit einer halbjährigen Probezeit 
bet anderen Regimentern zugelaſſen, und es ſteht zu 
erwarten, daß ihre dauernde Indienſtſtellung bei der 
Linte erfolgt, ſobald nach dem Zeugniß ihrer Vor⸗ 
2 1 5 ihre Führung in jeder Hinſicht ſich tadellos 


Dem baten ber Aug. 
auverwaltung el s 
mandat von 20 Mk. zugeſtellt, weil er d 
digen Verwaltung nicht 
um die Tourfahrten 
Die Berufung wurde 


aufrecht erhalten. — 


— 


er Kupferſchmiedelehrling. Richard Rieck ent⸗ 
dee dem Kupferſchmiedemeiſter Broſchinski 1 Stück 
Känanik bende und wurde dafür mit 2 Tagen Ge⸗ 
Burſchen beläſtigt 

ſtraße, indem note 1575 


te li 
bewarfen und A 
wegen groben Unſug 


Lacktrerlehrling Heinen Flegworten. Es ſind ſolgende: 


Arbeiter Herrm. Kaiser geh Maurerlehrling Emil Hill, B 


Klempnerlehrlinge Heinrich 


3 T 
Uebrigen wurden ſteigeſprochen. . De büßen, die 


Sadlen von bier iſt wegen Bedrohung mit Bu 


Geldſtrafe davongekommen. Marie 


Sach⸗ 


chneidergeſell . 
kümmerte 125 von hier zer 


September v. J. eine Anzahl Fenſter⸗ 

E Ro der Wohnung des Fräulein Lemke bier. 
25 Sende eine Geldjtrafe von 10 Ml. eventl. 2 
arquarbt ai zudiktirt. — Der Zimmermann Joh. 
Neulich Höhe u Frauenburg bettelte beim Pfarrer in 
Hut angeel Kr hat fich bei dieſer Gelegenheit einen 
85 Holt fü egen dem Betteln erhielt er 
N ür den Diebſtahl 8 Tage Geſängniß. — 

S anf, die ihren Sohn nicht zum 
ark oder 1 Tchulbeſuch angehalten, wurde mit 5 
Guſtov Geisler ad Haft beſtrat. — Dem Schankwirth 
an eine betrunkene P er wird zum Vorwurf gemacht, 
zu haben. Ee erhleltſon geiftige Getränke verabfolgt 
einen Strafbefehl von gon der Poltzel⸗Verwaltung 
erſolgte heute ſeine Breipregung 1 Tag Haft. Es 


U en. Des regneriſchen 
Wetters wegen brachen die Lehrer mit ihren Schülern 


denen in Folge ihres U 


Mark k. 


f * 
Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 8. Auguſt. 

Der Arbeiter Auguſt Arendt aus Neuteich verletzte 
den Arbeiter Roßmann zu Neuteich mit einem Me er 
am Oberarm und wurde dafür wegen ſchwerer Körper⸗ 
verletzung mit 1 Jahr Gefängniß beſtraft. — Die Ar⸗ 
beiter Peter Foth aus Stobbendorf und Herrmann 
Zimmermann aus Rückenau, Kreis Martenburg, miß⸗ 
handelten bei Gelegenheit eines Tanzvergnügens zu 
Tiegenhof die Gebrüder Behrendt mittels eines 
Knüttels und Meſſers, auch warfen fie mit Ziegelſteinen 
um ſich. Foth traf eine Gefängnißſtrafe von drei 
Monaten, Zimmermann von einem Monat. — Eine 
ebenſo gefährliche wie unverbeſſerliche Diebesbande 
bilden der Arbeiter Andreas Grzlewski, deſſen Ehefrau 
Anna Grzlewski, geb. Miſchkowski, und der Arbeiter 
Joh. Grzlewski aus Marienburg, die bereits ein langes 
Sündenregiſter aufzuweiſen haben; Zuchthaus⸗ und 
Gefängnißſtrafen haben ſie ſich wiederholt zugezogen. 
Das Kleeblatt hatte ſich jetzt wieder wegen Diebſtahls 
und Hehlerei zu verantworten. Andreas Grzlewski 
ſuchte ſich auf jede erdenkliche Art zu vertheidigen und 
legte auch eine derartige Frechheit an den Tag, daß 
ſich der Präſident genöthigt ſah, denſelben während 
der Verhandlung hinauszuweiſen, da er dieſelbe ſtörte. 
Es wurden wiederholt Diebſtähle in Marienburg aus⸗ 
geführt, ſo auch in der Nacht zum 9. Juni d. J. 
beim Kaufmann Claaßen. Der Pollzeikommiſſar 
Scheffler legte ſich nun mit mehreren Nachtwächtern 
auf die Lauer und faßte die Angeklagten ab, die in 
einem Boot die Nogat aufwärts fuhren und einen 
Korb, in dem ſich 75 Pfund Caffee befanden, mit ſich 
führten. Als die Angeklagten den Beamten bemerkten, 
warfen ſie den Korb ins Waſſer und flüchteten, wurden 
aber erkannt. Um ein corpus delicti zu haben, ver⸗ 
ſuchte der Poltzeikommiſſar den Korb zu exfaflen, 
verlor dabei aber das Gleichgewicht und fiel ins 
Waſſer. Bei der vorgenommenen Hausſuchung wurde 
noch ein Quantum geſtohlener Waaren vorgefunden, 
als: Bleiſtiſte, Steingriffel, Toilettenſeiſe und Wichſe. 
Der Gerichtshof ging über den Strafantrag des 
Staatsanwalts hinaus und verurtheile den Andreas 

zu 5 Jahren Zuchthaus, 6 Jahren Ehrverluſt, 
den Job. G. zu 2 Jahren Zuchthaus, 3 Jahren Ehr⸗ 
verluſt und die Anna G. zu 2 Jahren Zuchthaus und 
3 Jahren Ehrverluſt; ferner wurde dahin erkannt, 
daß Alle unter Polizelaufſicht zu ſtellen find. — Die 
Händlerin Marie Rautenberg, früher Bratz, aus 
Marienburg, früher in Elbing, die gegenwärtig hier 
9 Monate Geſängniß wegen Kuppelei verbüßt, war 
beute wieder wegen desſelben Vergehens angeklagt 
und erhielt wiederum 9 Monate Gefängniß. Die 
letztere Verhandlung wurde unter Ausſchuß der Oeffent⸗ 
lichkeit geführt. 


Kunft und Wiſſenſchaft. 


Caſſel. Die 26. Jahresverſammlung der deutſchen 
anthropologlſchen Geſellſchaft wurde hier geſtern von 
Profeſſor Waldeyer⸗Berlin eröffnet. Der Oberpräſi⸗ 
dent Magdeburg begrüßte die Verſammlung Namens 
der Staatsregierung, Oberbürgermeiſter Weſterburg 


Namens der Stadt Caſſel. Profeſſor Raake⸗Mü 

on has eee 9 Ko fich ele 
enſcha er trä 

auf morgen [eflgefebt IH. orträge, deren Fortſetzung 


Soziales. 


Ein Bergarbeiterftreit iſt in Oberſchleſien aus⸗ 
gebrochen. Wie die „Kattowitzer Zeitung“ meldet, 
ſtreiken auf der Kohlengrube Zagarze 700 Bergleute. 

m etwaige Unruhen zu unterdrücken, wurde Militär 
berbeigerufen. 


Der Glasarbeiterſtreik in Carmaux wird 
1 Anſchein nach ſich noch länger hin 17 5 Die 

ntwort der Glasofenbeſitzer, welche ſich weigerten, 
den Schtedsſpruch anzunehmen, und die Streikenden 
aufforderten, ſich anderwärts nach Arbeit umzuſehen, 


hat große Aufregung unter der Arbeiter ervor⸗ 
gerufen. Die Zahl der Strelkenden in 8 be⸗ 
trägt im Ganzen 1700, 1100 Glasbrenner und etwa 
600 andere Arbeiter, Maurer, Schmiede, Töpfer, 
Mechaniker, Montiver ꝛc., welche für den Ofen von 
Carmaux und den von Bousquet d' Orb alles erforder: 
liche Arbeitsmaterial herzuſtellen haben. 
Amſterdam. Der größte Theil der Dlamant⸗ 
arbeiter, welche die Arbeit eingeſtellt hatten, hat die⸗ 
ſelbe wieder aufgenommen, nachdem die Arbeitgeber 


die Forderungen zugeſtanden haben. a einigen 
Fabriken dauert der Streik fort. 8 i 


Preßſtimmen. 
Die Aufforderun 


des Reichswahlrechts veranlaßt den „Vorwärts,“ 
einige Leiſtungen der Grafen Pfeil ing Gedächtniß 
zurückzurufen. Im Jahre 1848 hielt ein Graf Pfeil 
Brandreden an das Volk, in denen er die roheſten 

emokraten zu überbieten ſuchte. Wie er ſpäter ſelbſt 
verrieth, verſolgte er hierbei die Abſicht, die Demokratie 
zu diskreditiren und ihre Niederwerfung durch Gewalt⸗ 
maßregeln herbeizuführen. Der Graf ſpielte den Lock⸗ 
ſoltzel. Ein anderer Graf Pfeil (vielleicht auch der⸗ 
ſelbe) bielt in der Landrathskammer der 50er Jahre 


beine Rede für Aufhebung des Verfaſſungsparagraphen, 


nach welchem die Gutsbeſitzer 
Polizeigewalt ebenſo verantwortlich ſein ſollen wie 
Beamte. Seine Begründung offenbarte den unver⸗ 
fälſchten junkerlichen Uebermuth. Der Graf meinte, 
dieſer Paragraph ſei ein Unding, denn bei ſeiner An⸗ 
wendung hätte er ſelbſt ſchon längſt ins Zuchthaus 
wandern müſſen, und führte als Beleg dafür mehrere 


Handlungen an. Da 


böane, mie Gral Beil nicht ins Zuchthaus wandern 


geſtrich 


Kriegschronik. 


Paris hatte vom 2. bis 5. Auguſt 1870 in Wonne 
geſchwelgt. Als die Depeſche Napoleons über die Be⸗ 
ſetzung von Saarbrücken eintraf, ſchrieb die „France“: 
„Frankteichs Fahne weht wieder über einer deutſchen 
Stadt! Das bedeutet nicht bloß eine glorreiche Waffen⸗ 
that, ſondern eine neue Geſchichtsperlode!“ Ein ger 
maltiger Umſchlag trat ein, nachdem die Niederlagen 
Mac Mahons und Froſſards durch die Telegramme 
Napoleons beſtätigt worden waren. Der Miniſterrath 
erklärte ſich in Permanenz und erließ am 7. abermals 
eine Proklamation, die mit den Worten ſchloß: „An⸗ 
geſichts dieſer ernſten Nachrichten iſt unſere Pflicht uns 


9 des Grafen Pfeil zur Bekämpfung; ſetz 


vorgezeichnet. Wir appelllren an den Patriotismus 
und die Energie Aller. Die Kammern ſiad berufen; 
Paris iſt in Vertheidigungszuſtand, und um die Aus⸗ 
jührung der militäriſchen Vorbereitungen zu erleichtern, 
erklären wir den Belagerungszuſtand. Keine Schwäche! 
Keine Zerſplitterungen! Unſere Hilfsmittel ſind un⸗ 
ermeßlich. Kämpfen wir mit Feſtigkeit und das 
Vaterland iſt gerettet!“ Dleſer Proklamatlon folgte die des 
Gouverneurs von Paris, des Marſchalls Baraguay 
Hilliers, auf dem Fuße: „Die Erklärung des Bes 
lagerungszuſtandes überträgt auf mich alle die Macht⸗ 
befagulſf, die nothwendig ſind für die Aufrechterhalt⸗ 
ung der Ruhe und Ordnung in der Hauptſtadt. Ich 
rechne auf den Patriotismus der Einwohnerſchaft. 
Jede Anſammlung der Nationalgarde wird unterſagt.“ 
— Und endlich erließ als Dritte im Bunde dle 
Kaiſerin Eugenie, die vom Kalſer eingeſetzte Regentin“, 
folgenden Aufruf: „Franzoſen! Der Beginn des 
Krieges iſt für uns ungünſtig geweſen; unſere Waffen 
haben eine Niederlage erlitten; jelen wir feſt gegen⸗ 
über dem Unfalle, beeilen wir uns, ihn wieder gut 
zu machen! Möge es für uns nur eine Partei geben, 
der alle Franzoſen angehören, nur eine Fahne, die 
unferer nationalen Ehre voranwehen möge! Ich 
komme in Eure Mitte; treu meiner Miſſion und 
meiner Pflicht werdet Ihr mich als die Erſte bet jeder 
Gefahr ſehen, wo es gilt, die Fahne Frankreichs zu 
vertheldigen. Ich beſchwöre alle guten Bürger, die 
Ordnung aufrecht zu erhalten; ſie ſtören, wäre nichts 
anderes, als mit den Feinden tonſpirlren.“ 


* 

Die Art und Weiſe, wie Carlyle im Jahre 1870 
ſowohl durch öffentliche wie vertrauliche Aeußerungen 
für Deutſchland eintrat und unſere Sache mit der ihm 
eigenen unverblümten Sprache vertheldigte, erſcheint 
uns ſo bemerkenswerth, daß wir ſie bier nach dem 
zweiten Bande von Froudes Buch „Thomas Carlyle, 
A history of his life in London 1834 —81“ näher 
beleuchten wollen. — Schon in ſeinem „Leben Fried⸗ 
richs des Großen“ hatte der große engliſche Geſchichts⸗ 
ſchreber und Philoſoph vorausgeſagt, daß Preußen 
der führende Staat Deutſchlands, wenn nicht Europas, 
werden würde. Die Züchtigung Frankreichs war. jo 
recht nach ſeinem Herzen, weil ſie ihm in vielfacher 
Hinſicht eine wohlverdiente und für die Ruhe 
Europas überaus beilſam erſchlen. Von Anfang 
an war er keinen Augenblick in Bezug auf 
den Ausgang des RKleſenkampfes in Zweifel 
geweſen, aber in ihrer ſchnellen Aufeinanderfolge über⸗ 
raſchten ihn die Stege der deutſchen Waffen doch wie 
alle Welt. Nach Sedan ſchrieb er an Froude: „Von 
äußeren Ereigniſſen feſſelt mich der Krieg wie die 
ganze Welt. Niemals las ich von einem ſo wunder⸗ 
baren Kriege, und die Ergebulſſe werden nach meiner 
Erwartung gewaltig, heilſam und hoffnungsvoll über 
alle anderen meiner Zeit hinaus fein. Ich bin davon 
überzeugt, daß die Preußen für Deutſchland das von 
Elſaß und Lothringen behalten werden, was deutſch 
geblieben iſt oder es wieder werden kann. Die ganze 
Welt, auch der Himmel könnte ihnen das nicht ver⸗ 
bieten. Allein von allen Nationen ſcheint Preußen 
noch etwas von der Kunſt des Reglerens und des 
Kriegführens zu verſtehen. Von altersher iſt Deutſch⸗ 
land das friedlichſte und ſrömmſte, am Ende 
aber auch das tapferſte und furchtbarſte von allen 
Völkern geweſen. Deutſchland ſollte an der Spitze 
Europas ſtehen und wird auch wohl die Führerrelle 
für ein halbes Jahrtauſend wieder übernehmen müſſen. 
— Im Oktober jchrleb der „Weiſe von Chelſea“ in 
fein Tagebuch: „Am Boden liegend, hilflos, kopflos, 
aber in ſeiner Schande doch noch großprableriſch unter 
den Ferſen Preußens, iſt Frankreich für mich voll 
Intereſſe. Was wird nun aus dem tollen Lande 
werden ... Das iſt die erſte Lektion, die es erhält, 
aber es wird deren wahrſcheinlich noch viele andere 
bedürfen. In den letzten zwanzig Jahren habe ich 
oft zu mir ſelbſt geſagk, daß eine Nation, die in ihrer 
lauten und wahnſinnigen Selbſtüberhebung jo voll⸗ 
ſtändig die Geſetze des Weltalls vergißt, kein beſſeres 
Schickſal verdient, als das Polens.“ 


Vermiſchtes. 


Freiberg i. S. Mittwoch Abend in der elften 
Stunde Er im Bereich der Dynamitfabrik 
Hllbersdorf ein mit 30 Centnern Dynamit beladener 
Wagen, der nach Marienberg beſtimmt war. Die 
Detonation wurde in ſtundenweſtem Umkreiſe ver⸗ 
nommen, ſelbſt in den dreiviertel Stunden entfernten 
Ortſchaften wurden ſtellenweſſe die Fenſter zertrümmert. 
In der Fabrik ſelbſt wurde belrächtlicher Schaden 
angerichtet, Fenſterſcheiben und Fenſterkreuze eingedrückt, 
ſtellenwelſe das Dach und Mauerwerk beſchädigt. Der 
Betrieb der Fabrik tft vorläufig eingeſtellt. Menſchen⸗ 
leben ſind nicht zu beklagen. Eine böswillige Inbrand⸗ 


etzung des Wagens wird mit Beftimmtheit ange⸗ 
nommen. 

München. In Bozen und in der Umgebung 
wurde geſtern 8 Uhr 42 Min. Abends ein ziemlich 
ſtarkes Erdbeben mit 2 Stößen in der Richtung von 
Oſten nach Weſten wahrgenommen. Hierauf erhob 
ſich ein ſtarker Sturmwind. 

Winterthur. Die Verthellung der Preiſe beim 
Schützenfeſt wurde mit einer Anſprache des Präſidenten 
eröffnet, in welcher die erzielten großen Jortſchritte 
konſtatirt wurden. Als erſter Meiſterſchüe wurde 
Luethy Genf mit 160 Nummern proklamirt. Den 
erſten Lorbeerkranz im Sektlonsſchießen erhielt Guidon 
Genevois aus Genf. 

Ein eigenartiger Streik iſt, wie das „Weißen⸗ 
burger Wochenblatt“ meldet, in Hatten im Elſaß aus⸗ 
gebrochen. Bekanntlich werden die ſtrenggläubigen 
Israeliten nicht raſirt, ſondern mit dem Scheermeſſer 
„gezwickt.“ Nun hat der Barbier, der dieſe Hand⸗ 
reichung in Hatten vorzunehmen pflegte, mit 55 
Prelſe aufgeſchlagen; wer aber nicht auf bie . l 
erhöhung einging, waren die Israeliten, fie laſſen ein 
fach den Bart ſtehen. 1 

Fiſchfang durch den Spiegel. Ein Amerit 3 

iltam Lamp, hat elne neue Art Angelfiſchere Fade 
funden, bei welcher ein Spiegel am i tert 
der Schnur vor dem Angelhaken befeſtigt it. in Bild 
ſich nun der Fiſch dem Spiegel und ſiebt I 1 
in dieſem, ſo glaubt er, daß ein anderer Fiſch he: 
Lockſpeiſe erhaſchen will, ſtürzt ſchnell Be 15 
der Erſte zu fein, und iſt gefangen; fo wenig 9 | 
hauptet der Erfinder. Der Spiegel ta ein 50 
doppelt, ja auch mehrſeitig ſein. Er A ann = 
Bild des Fiſches vervielfacht zurück und dieſer ve 
nun, daß Feinde von allen Seiten kommen, um gleich 
ihm den Köder zu verſchlingen. 
5 Dem Werdienſtz feine Krone! In elner Be⸗ 
trachtung des „Neuen Peſter Journals“, die „Rnopf⸗ 
lochſchmerzen“ "betitelt ſſt, leſen wir u. A. Folgendes: 
„In Frankreich herrſcht eine wahre Gler nach dem 
rothen Bändchen. Die Republik hat an der Ordens⸗ 
ſucht der Franzoſen nichts geändert. Victor Emanuel 
ſpottete in feiner jovtalen Manier darüber. „Zwei 


Dinge“, ſagte er, „kann ich keinem gebildeten Franzoſen 
weigern: das Feuer meiner Hier wenn er es 
verlangt, und das] Kreuz meines Mauritius⸗ und 
La zarusordens.“ — Viel treffende Satire tft in jener 
kleinen Geſchichte eines italieniſchen Humoriſten, der 
den Wandlungsprozeß einer Rettungsmedaille erzählt. 
Ein Angler ſaß am Fluſſe, that, als er ſich erhob, 
einen Fehltritt und fiel ins Waſſer. Zwei Männer 
waren in der Rähe, ſtürzten ſich in den Fluß, und 
zogen den Verunglückten, der nicht ſchwimmen konnte 
und ohne ſie ertrunken wäre, mühſam heraus. Der 
Podeſta meldete den Fall der Regierung, und eines 
Tages traf eine Medaille für den heldenmüthigen 
Retter ein. Die Verlegenheit war groß. Welchem 
der beiden Retter ſollte die Medaille verliehen 
werden? Und dann kannte man die Leute nicht, nach 
vollbrachtem Rettungswerk hatten ſie ſich entfernt, 
ohne ihre Namen zu nennen. Vergebens ſuchte man 
ſie. Da hatte der Podeſta eine großartige Idee. Er 
lud den geretteten Angler vor und verlieh ihm als 
dem einzigen Betheiligten an der Sache, den man 
kannte, die Rettungsmedaille. Der Mann nahm die 
Medaille an und trug ſie, und im Laufe der Zeit 
bildete ſich ein förmlicher Mythus um ihn und er 
galt bis zu ſeinem Tode als ein großer Held, der 
zwei Männern das Leben gerettet hatte. Und die 
Geſchichte könnte wahr ſein, iſt wahr. Wie vlele Orden 
werden verthellt an Perſonen, die nur die Früchte 
von Verdienſten einheimſen, die Anderen zukommen. 
ch kenne einen Eiſenbahndirektor in Belgien, der 
dreiunddreißig ſchöne Orden hat. Und alle hätten 
dem Lokomotivführer gebührt. 

Köln. Die „Köln. Volksztg.“ meldet aus Saar⸗ 
louis: Bel der Exploſion in der Grube „Kronprinz“ 
wurde ein Arbeiter getödtet, zwei find ſchwer, einer 
leicht verletzt. . 

unn. Der engliſche Dampfer „Catterthun“ 
iſt auf der Fahrt von Sydney nach Hongkong bel den 
Seal Rocks (Klippen an der Küſte von Neu⸗Südwales) 
geſcheitert. Schiff und Ladung find gänzlich verloren. 
Ein Theil der Paſſagiere und der Mannſchaft wurden 
gerettet, dle übrigen werden vermißt. 


Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme. 

München, 9. Auguſt. Der 7. internationale 
Blindenlehrerkongreß, der letzten Dienftag bier zus 
ſammengetreten, iſt geſtern durch den Vorſitzenden. 
Inſpektor des Königlichen Central⸗Blinden⸗Inſtituts, 
Stiftsdekan Staudhamer geſchloſſen worden. Der 
nächſte Congreß findet 1898 in Steglitz bel Berlin 
ſtatt. 5 

Sigmaringen, 9. Auguſt. Der König und die 
Königin von Rumänien ſind in Umkirch bei Freiburg 
zum Beſuche der Fürſtin Mutter Joſephine von 


ohenzollern eingetroffen. 
A Stuttgart, 9. Auguſt. Der Benediktiner = Pater 
Die ruſſiſche Tele⸗ 


Prinz Radziwill iſt geſtorben. 

Petersburg, 9. Auguſt. 
graphen⸗Agentur meldet: Nach authentiſchen Inſor⸗ 
mationen exiſtirt in der ausländiſchen Preſſe kein 
ruſſiſches Communſqus betreffs der bulgarlſchen Ans 
gelegenheit. 

London, 9. Auguſt. Nach einer Meldung aus 
New⸗Nork ſtürzte dort der Neubau eines achtſtöcklgen 
Hauſes ein. 16 Arbeiter liegen unter den Trümmern 
begraben. 

Philadelphia, 9. Auguſt. Nach einer Reuter⸗ 
Meldung iſt der Dampfer „Prinz Oskar“ mit einem 
nicht erkannten Schiff zuſammengeſtoßen. Beide 
Schiffe ſanken. Von „Prinz Oskar“ ſind 6 Mann, 
von dem unbekannten Fahrzeug die ganze Beſatzung 
ertrunken. Die 5 e 3 Tage in einer 
Schaluppe zubringen, ehe fie gerettet wurden. 

c Mhiladelphla, 9. Auguſt. Der engliſcher Dampfer 
„Capac“ iſt mit 17 Mann Beſatzung des engliſchen 
Schiffes „Prinz Oskar“ an Bord hler angekommen. 


Vörſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſeuberichte. 


Berlin, 9. Aug. 2 Uhr 20 Min. Rahm. 
Börſe: Ruhig. Cours vom 8.8. | 9.8. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,30 | 101,— 
3½ pt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. . | 102,— a 
Oeſterreichiſche Goldrente 103,90 
4 pCt. Ungariſche Goldrente - 17 0 = 
Ruſſiſche Banknoten 3 16840 
ec Banknoten . 8 10570 
Deutſche Reichsanleighʒñͥůe 10520 105,30 
4 — bench Conſols 89.90 8890 

männer N h 
Weartenb-Miawl. Stamm⸗Prioritäten . 123 80 | 123,70 

f Produkten⸗Börſe. 

Cours vm 14420 ie 
Weben ober: 7 19 
Roggen September Fr 2 
85 . e e 120,— 121, 
Tendenz: beſſer. 
Petroleum beo EN en 50 
Rüböl Ok tobte 8 50 49.50 
November 440 21780 
Spiritus September „ ; 
i 9. Aug,, 12 Uhr 40 Min. Mittags. 
bug Ba ortatius und Grot e, 
Getreide-, Woll, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. i 
Loco contingentirt. 66,75 „ Brief. 
Loco nicht contingentirt. 36,25 „ Geld. 
Danzig, 8. Aug. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745 i matt. A 
Umjaß: 100 Tonnen. n 
int. hochbunt und weis 142 
bannt 136 
Tranſit ho IF und weiß 107 
e 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. . 
Tranſit „ 
Regu Eu z. freien Verkehr 139 
Roggen 714 Qual.⸗Gew.): niedriger. 110 
Miöndiſ che 79 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 15 
Termin Sept.⸗Oft̃ tee. ER 
Tranſit „ „ ee — 
Regu Beer 3 freien Verkehr 1 
Gerſte, große (660 700 g)) 2 
leine (625660 gg) in 
Le er, un E 25 
rbſen, nn, r 0 
an en ange 
Rübſen, inländiſche 166 
. Bichmarkt, N 
nzig, 8. Aug. Es waren zum Verkauf geftellt: 
Bulen 36 dchſen 4, Kühe 25, Kälber 27 
Schafe 162, Schweine 279, Ziegen — Stück. 


Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rinder 
25—30 A, Kälber 30-33 AM, Schafe 20—25 A, 
Schweine 33—37 A. Geſchäftsgang: flott. 


Preisliſte 
G. Leistiko w’ise 
Obſt⸗ und Schaumweine 


in der Hauptniederlage bei 
Bernh. Janzen. 


Apfelwein . ½ Fl. M. 0,50 
Von dem . . 5 7 8 „ 0,60 
Johannisbeerwein „ „ 0,60 
Apfelwein⸗Champagner „ 1,20 
Johannisbeer⸗ „ „ 1,20 
Kaiſer⸗Sect. . p. ½ Fl. „ 140 
Moſel⸗Mouſſeux 5 „ 1,80 
Oporto⸗Sect, ſüß „ „ 1,80 
Oporto⸗Sect, trocken „ 2,00 


Alles incl. Flaſche. 9 


Bernh. Janzen. 


Sectgläjer und Champagnerkühler 
ſtelle gern zur Verfügung. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 9. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 92 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
Nachm. 23 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
. e Hauptkirche zu 


arien. 
Vorm. 93 Uhr: En Pfarrer Bury. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 

Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Dienftaa, den 13. Auguſt, Morgens 8 Uhr: 
Quartals-Communion. 

Herr Pfarrer Bury. 

Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. N 
Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm 114 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
St. Annen ⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selle. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 95 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 
Nach dem Gottesdienſt: 
Beichte und Abendmahl. 
Vorm 113 Uhr: Kindergottesdienſt 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
Reformirte Kirche. 
Hier kein Gottesdienſt. 

Pr. Holland: Vormittags 93 Uhr: 
Herr Prediger Dr. Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdien 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 95, Nachm. 45 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 

In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung. 
Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde 
in der St. George⸗Hoſpitals⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr, Nachm. 23 Uhr: 
Herr Paſtor Kötz aus Danzig. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt: 
Freitag, den 2. Auguſt, Abends 73 Uhr. 
Sonnabend, den 10. Auguſt, Morgens 
81 Uhr. 


FTT... un. 
Elbinger Standesamt. 
Vom 9. Auguſt 1895. 

Geburten: Eiſendreher Hugo Arndt 
1 T. — Zimmergeſelle Carl Preuß 
1 S. — Arbeiter Rud. Ed. Heske 1 T. 

Sterbefälle: Arbeiter⸗Wwe Regine 
Kraft, geb. Liedtke, 76 J. — Arbeiter 
Gottfried Blietſchau S. 1¼ J. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Eliſe Hollatz-Dembowitz 
mit dem Gärtnereibeſitzer Herrn Otto 
Gaude⸗-Culm a. W. 
ee Herrn Manthe-Inſterburg 


Geſtorben: Frau Amalie Müller, geb. 

Böhm⸗Danzig. — Herr Rentier Carl 
Riebſchlaeger-Roſenberg Weſtpr. — 
Frl. Friederike Sponnagel⸗Thorn. — 
Herr Rentier Jacob Schulz-Neuen⸗ 
burg. 


Bürger-Ressource. 


Sonnabend, d. 10., Sonntag, d. 11., 
und Montag, den 12. Auguſt: 


Humoriſtiſcher bend 


der altrenommirten 


Leipziger Sänger 


aus dem Kryſtall⸗Palaſt zu Leipzig: 
Eyle, Müller-Lipart, Hoffmann, 
Frank, Wilson, Eyle jun., 
ER Hanke. 
Direction: Wilh. Eyle, Hermann Hanke. 
Anfang 8 Uhr. Kaſſenpreis 60 Pf. 
Billets à 50 Pf. vorher bei Herrn 
Cajetan Hoppe und Herrn Selekmann. 


Jeden Abend neues Programm. 


Ziehung am 19. September 1895 
der 


Bferdelotterien 


in Verbindung mit dem ſiebenzehnten 
Luxus- Pferdemarkt. 
Zur Verlooſung gelangen: 


10 compl. beſpannte Equipagen; 


Marienburger 


1 Landauer 
1 Kutſchir⸗Phaston 
1 Halbwagen 

1 Jagdwagen 

1 Halbwagen 

1 Sandſchneider 

1 Coupe . . : 
1 Selbſtfahrer 

1 Americain . 

1 Parkwagen 


2 Paßpferde, 


8 geſattelte und gezäumte Reitpferde, 
90 Reit⸗ und Wagenpferde. 


Außerdem 
10 goldene Kaiſer⸗Friedrich⸗Medaillen à 100 Mk. 
25 goldene Drei⸗Kaiſer⸗Medaillen à 20 Mk. 
200 ſilberne hippologiſche Münzen 
660 Luxus⸗ und Gebrauchsgegenſtände und 
1000 ſilberne Kaiſer⸗Friedrich⸗Medaillen. 


Im Ganzen 
2003 Gewinne im Geſammtwerthe von 125,000 Mark. 
Original⸗Looſe à 1 Mark empfiehlt und verſendet 
die Expedition dieſer Zeitung. 


ſür Rettung v. Trunkſucht! 


T 
Gewerbehaus. 


Sonntag, den 11., und Montag, 
den 12. Auguſt 1895: 


Leipziger 


[Quartett- und 


Contertſänger. 


Gänzlich neues und 
hochoriginelles Programm. 
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 60 Pf. 

Billets à 50 Pf. ſind in der 


Conditorei des Herrn R. Selckmann | & 


zu haben. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Verpachtung des 
fog. Heinen Heringshofes auf einen 
dreijährigen Zeitraum vom 1. Oktober 
1895 ab ſteht öffentlicher Termin am 


Montag, den 12. d. Mts, 
Vorm. 10 Uhr, 


im Rathhauſe, Zimmer Nr. 19, an, zu 
welchem Reflectanten zur Abgabe ihrer 
Gebote eingeladen werden. 

Elbing, den 5. Auguſt 1895. 


Der Magiſtrat. 


Leckhonig so #i. » d 
Julius Arke. 
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1 Mohrenkopf, 


4 vorzügliche 5 Pfennig⸗Cigarre, 
‘ echt Nordhäuser Primtabal . 
4 friſche Sendung, empfiehlt 45 


0. küsse dl aS 
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ebe er wieder feiten Stand finden konnte, warf 
ſich Philippo auf Pepo Tudt. Durch die Wucht 
feines Anpralls zu Boden geriſſen, wälzten ſich 
Beide in entſetzlichem Ringen auf den harten 
e 9 
„Schurke!“ knirſchte Pepo Tudi, „was wagſt 
Du! Die Peſt über Dich! — Du (out 5 
büßen müſſen, Dich an mir vergriffen 


zu haben!“ 
Mit gewaltiger Rraftanftrengung ſuchte er 
ſich aus den Armen des ihn Umſchlingenden 


frei zu machen, der ihn mit dem Grimme eines 
Tigers gepackt hielt. Seine Hand ſuchte nach 
dem Dolche, aber noch ehe er den Griff des⸗ 
ſelben umſaſſen konnte, bohrte ihm Philippo 
fein Stilet in die Bruſt. 

Einen einzigen Schrei flleß der Getroffene 
aus, während ein dunkler Blutſtrom der Wunde 
entquoll, dann ſanken die zur Abwehr erhobenen 
aan ſchlaff herab, und der Körper lag regungs⸗ 
08. 


„Das war Dein Lohn, Schurke!“ ſagte 
Phillppo mit dumpfrollender Stimme, indem 
er ſich ſchwer athmend erhob. „Du biſt ge⸗ 
rächt, Anunziata — Dein Tod iſt durch den 
gefühnt.” 

Bender hatte Philſppo zu Hülſe eilen wollen, 
aber das Ganze hatte ſich mit ſolcher Schnellig⸗ 
keit vollzogen, daß er keine Zeit dazu fand. 
Wohl hatte ihn der Mord, ſo dicht vor ſeinen 
Augen, erſchreckt und erſchüttert, aber dieſer 
Mann hatte den Tod hundertfach verdient, und 
es war nur der gerechte Lohn für feine Thıten, 
den er erhielt. 

Er wandte ſich jetzt der jungen Comteſſe zu, 
die halb ohnmächtig, mit ſchreckensbleichem Ge⸗ 
ſicht an der Felswand lehnte. 

„Wie es ſcheint, ſind wir zur rechten Zeit 
gekommen, um ein Verbrechen des Unmenſchen 
zu verhindern,“ begann er. 

Liatta war bei dem Klange dieſer Stimme 
zuſammengebebt und ein Blick, den ſie in 
Benders erregtes Geſicht warf, machte ſie jäh 
kirk 
„Sie ſind es, Signor?“ ſtammelte ſie. 

Ein glückliches Lächeln ſpielte einen kurzen 


Augenblick um Benders Lippen, ent⸗ 
gegnete er: 

„Ich glaubte — ich batte nicht gehofft, daß 
Ste ſich meiner noch erinnern würden — um 
jo mehr danke ich es dem Zufall. daß er mich 
zur rechten Zeit zu Ihrer Befreiung herbeteilen 
ließ. Sie ſollen aber auch keinen Augenbllck 
länger an dieſer Stätte verwellen, an der Sie 
Angſt und Entſetzen genug ausgeſtanden haben 
werden. Fühlen Sie ſich ſtark genug, um in 
meiner Begleitung den Weg bis Oſole zurückzu⸗ 
legen?“ 

9 „Ich werde es verſuchen; — ich würde ſelbſt 
das Unmögliche verſuchen, um von hier fort⸗ 
zukommen. Noch habe ich Ihnen nicht gedankt 
für Ihre edelmüthige und muthvolle Rettung 
— laſſen Sie es jetzt geſchehen — mein Leben 
gehört Ihnen — wie Sie das Ihrige für mich 
eingeſetzt“ 

Benders feuriger Blick verſchlang einen Augen⸗ 
blick die liebliche Geſtalt. 

„Comteſſe!“ rief er. „Sie wiſſen nicht, was 
Sie verſprechen. Das Leben ruht im Herzen, 
und — doch nicht jetzt,“ — unterbrach er ſich 
ſelbſt: „Die Zeit drängt zum Aufbruch, wir 
müſſen ſo ſchnell als möglich Oſole zu erreichen 
ſuchen — wenn es nicht ſchon zu ſpät iſt!“ 

Phllippo hatte inzwiſchen den regungsloſen 
Körper des Banditenhauptmanns auf die Seite 
geworfen und war hinausgegangen. 

Jetzt erſchien er wieder vor dem Eingange 
des Felſengemaches mit drei Maulthieren, die er 
aus einer Umzäunung, in welcher ſich eine An⸗ 
zahl ſolcher zum Dienſte der Bande befand, 
herbeigeſchafft. 


Benders Augen leuchteten freudig auf. 

Jetzt war es vielleicht möglich zur rechten 
Zeit nach Oſole zu gelangen und den Ge⸗ 
fangenen des Thurmes Rettung zu bringen, und 
die Geliebte konnte den Weg zurücklegen, ohne 
von den Beſchwerden deſſelben niedergeworfen 
zu werden. 

So lange ſie ſich von unmittelbarer Gefahr 
umgeben wußte, hatte ſie Kraft und Stärke be⸗ 
ſeſſen, aber jetzt, wo ſie ſich unter ſicherem 
Schutze fühlte, überkam fie als eine ganz natür⸗ 
liche Reaktion ein Schwächegefühl und Bender 
mußte ſie ſtützen, um ſie vor dem Umſtürzen zu 
bewahren. 


Sein Blut jagte ſiedend heiß aus dem Herzen 
in die Wangen hinauf, als Liatta im Gefühle 


dann 


gänzlicher Hilfloſigkeit ihr Haupt an feine Bruft 
lehnte. 


Welche Seligkeit durchzitterte in dieſem 
Augenblick ſein Gemüth — o, hätte ſie nimmer 
enden mögen! 

Aber es war doch nur ein kurzer Moment, 


in dem ſich Llatta willenlos dieſem Schwäche⸗ 


gefühl überließ, dann raffte ſie ſich empor und 
beſtieg mit Benders Hilfe eines der Reitthiere, 
auf deſſen Rücken inzwiſchen Philippo mit einer 
Decke eine Art Damenſattel improviſirt hatte. 
Im nächſten Augenblicke ſchwangen ſich auch 
ihre beiden Befreier in die Sättel und ſicher — 
beſchwerliche Gebirgswege gewohnt — ſtiegen 
die Maulthiere von der Höhe des Monte Viktore 


hinab. 

Die Comteſſe hätte gern die nähern Um⸗ 
ſtände ihrer unverhofften Rettung gewußt, als 
ihr aber Bender kurz andeutete, daß ſich ihr 
Vater in Gefahr befinde und vielleicht ſein 
Leben von ihrer Elle abhinge, fragte fie nicht 
mehr, ſondern ſprengte, daß ihre Begleiter kaum 
zu folgen vermochten, in tollem Ritte auf hals⸗ 
brecheriſchem Pfade Oſole zu. 

Die Sonne war hier im Thale noch nicht 
aufgegangen, als ſie den Ort endlich erreichten 
und Bender begab ſich hier ohne Verzug zu 
dem Podeſta, der auf ſeinen Bericht hin ſofort 
zwei Abtheilungen der Miliz ausſandte, die 
eine zur Entſetzung der Gefangenen im Thurme, 
die andere, das Banditenlager auf dem Viktore 
aufzuheben. = 


Selbſt der Athem ftodte — man hätte ein 
Blatt allen hören können in dem alten Thurm, 
der in dieſem Augenblicke der Geſellſchaft des 
Marquis Agliardt Aufenthalt und Schutz ges 
währte. 

Horch! — ein Pfeifen — entfernt, aber 
deutlich! 

Eine Minute, lang und bang, dann wieder⸗ 
holte ſich der Ton näher, es konnte kein Zweifel 
mehr ſein. 

Am andern Rande des Waldes, von den 
Felſenſchluchten her, regten ſich dunkle Ge⸗ 
ſtalten im Dämmerſchein des Mondes. 

„Sie find da!“ ſagte der Marquis zu ſeinen 
Freunden. Sie ſollen einen warmen Empfang 
finden. Wenn es dem jungen Deutſchen gelingt, 
Oſole zu erreichen, ſind wir gerettet, im andern 
Falle wollen wir wenigſtens unſer Leben fo 
theuer als möglich verkaufen.“ 

Immer mehr der finſtern Schatten tauchten, 
Geſpenſtern gleich, zwiſchen den Felſen und 
Bäumen auf und ſammelten ſich zu einem 


Haufen. 

Der Mondſtrahl blitzte auf ihren Waffen. 

Jetzt ſah man den Haufen näher kommen, 
vorſichtig und ſtill — nach dem Haufe, in 
welchem ſie ihre Opfer ſorglos wähnten. 

Schon konnte man die einzelnen Männer 
erkennen, wie ſie lauſchend näher ſchlichen und 
um das Thor des Hofes ſich ſammelten. 


Es waren lauter kräftige, wilde Geſtalten, 
bis an die Zähne bewaffnet. 

Nun ſah man einen der Banditen von dem 
Haufen ſich trennen, um die Hofmauer nach 
der Hinterſeite des Hauſes ſchleſchen, wo ſich 
das Pförtchen befand, durch welches Bender in 
das Freie gelangt war und hier börte man ihn 
das verabredete Zeichen, einen Rabenſchrei, geben. 

Dreimal wiederholte er ſich, ungebuldiger 
und lauter — aber die Pforte blieb verſchloſſen. 

Nichts regte ſich im Thurm, auch das leiſe 
Klopfen an der Thür blieb unbeachtet. 

Verblüfft und zwelfelnd ſchlich der Bandit 
zurück, und berichtete den Erfolg ſeinen Ge⸗ 
fährten. 

Man bemerkte deutlich, wie der Haufe ſich 
um ſeinen Anführer ſammelte und eine Berathung 
ſtattfand. An der hohen Geſtalt, den wilden Ges 
berden und dem Tuch, in welchem er den linken 
Arm trug, konnte der Marquis leicht ſeinen ver⸗ 
rätherlſchen Führer wieder erkennen. 

Der Marquis winkte ſeinen Gefährten, ſich 
bereit zu halten. ö 
„Warten Sie Alle,“ ſagte er, „bis ich oben 
das Signal zum Feuern gebe. Die Salve muß 

allgemein ſein.“ 

„Die Banditen ſchienen mit ihrer Berathung 
jetzt zu Ende gekommen und der Führer trat 
an das Thor. 

Die Büchſen und Flinten innen legten ſich 
vorſichtig in die Oeffnungen der Fenſter. 

Lauter und lauter klopfte der Bandit und 
donnerte endlich mit Macht an das Hofthor. 
Zwanzig Fäuſte halfen. 

Cospetto]!“ fluchte der Führer, — wo 
ſteckt der Kerl, daß er nicht öffnet! Die Brut 
iſt ausgeflogen, oder der Schuft von Wirth hat 
uns verrathen. Ueber die Mauer — Kameraden 
— ſchlagt die Thür ein, damit wir ſehen, was 
geſchehen iſt!“ 

Die Büchſenkolben donnerten gegen das Thor. 
Ueber die Hofmauer hoben ſich dunkle Geſtalten. 

Zweimal legte der Marquis die Büchſe an 
die Wange, und jedesmal ſetzte er ſie wieder ab 
— jo furchtbar und gefährlich die Lage war — 
er konnte es nicht über ſich gewinnen, auf einen 
Menſchen zu ſchießen. 

Jetzt ſprang einer der Räuber von der 
Mauer in den Hof — fünf Andere ſaßen be⸗ 
reits auf derſelben. 

Jetzt wäre es ein Verbrechen gegen das eigene 
Leben geweſen, hätte der Marquis noch länger 
zögern wollen, und laut und deutlich, auch im 
9 9 8 Fe hörbar, kam das Kommandowort: 

„Feuer!“ 

Sechs Gewehre ſprühten ihre Kugeln auf die 
Banditen — der in den Hofraum gedrungene 
ſtürzte zuſammen, eine Kugel hatte ſeine Stirn 
durchbohrt. Ein Anderer warf die Arme in 
die Luft und fiel todt von der Mauer nach 
außen. 

Zwei waren verwundet und ſprangen mit 
ihren Gefährten eilig herunter, ſich in den Schuß 
der Wand zu flüchten. 


Ein wildes Geſchrei der Banditen antwortete 
dieſer erſten glücklichen Salve der Bedrohten. 
Francesco Minghettt, der Führer, ſtieß die 
wildeſten Flüche aus und ermunterte ſeine 
Leute zum Angriff. Flintenkugeln krachten 
darauf gegen das Gemäuer des Thurmes 
und in die Verrammelung der Fenſter 
und machten die Poſten gefährlich genug. 
Da ſie aber nur alle aufs Geradewohl gefeuert 
wurden, verfehlten fie ihr Biel. 
ebrere der Banditen ſtürzten jetzt um die 
Mauer nach der Hinterfeite des Thurmes, um 
den Verſuch zu machen, das kleine Pförtchen 
zu erbrechen. Aber die Riegel und Querbalken 
ſpotteten aller Anſtrengung und die Schüſſe der 
Belagerten aus den oberen Fenſtern jagten ſie 
1 
8 entſpann nun ein regelmäßiges 
Feuern, bei welchem ſich die Banditen o Biel 
= m 210 2 5 Mol obſchon fie natür⸗ 
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quasrancedco Mingbetti hatte hinter dem Thore 


ung geſucht, 
entgangen. cht, und war bisher allen Kugeln 


Seine Wuth über die Vereitelung des Unter⸗ 
nehmens fteigerte ſich mit jedem Schuß, aber 
bei alledem vergaß er nicht, ſeinen Leuten die 
nötbige Vorſicht anzuempfehlen und ihr Feuer 
zu leiten. 

Während einige der Banditen von vorn das 
Schießen unterhielten, zeigte plötzlich der Hilfe⸗ 
ruf der im Parterre poſtirten Vertheidiger, daß 
dieſelben eine neue Art des Angriffes gewählt. 

Der Marquis, ſeine zwei Gefährten, welche ſich 
mit ihm im oberen Stock befanden, dort zurück⸗ 
laſſend, ſtürzte nach unten, wo er zu ſeinem 
Entſetzen bemerkte, daß die Räuber bereits Fauſt 


an Fauſt mit den Seinen an de t 
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Einer auf des anderen Schulter, verſuchten ſie, 
den Eingang zu erzwingen, mit dem Kolben ihrer 
Büchſen die Verbarrikadirungen zertrümmernd, mit 
langen Dolchen und Meſſern hineinſtoßend in 
die Oeffnungen, oder Piſtolenſchüſſe mit den 
Bedrängten wechſelnd. 

„Dieſe wehrten ſich wie Löwen; die Piſtolen⸗ 
ſchüſſe knallten, der dichte Pulverdampf erhöhte 
noch die Dunkelheit im Innern, in der man 
kämpfte und die Banditen zurückzudrängen ver⸗ 
ſuchte, die, durch den Tod und die Verwundung 
einiger Kameraden zu maßlofer, leidenſchaftlicher 
Wuth entflammt, heranſtürmten. 

„Hier nimm dies, Schurke!“ rief der Mars 
quis eben, indem er durch einen kräftigen Kolben⸗ 
ſtoß einen der Räuber, der bereits auf dem 
Jenſterbrett kniete, herabſtürzte, als ein röcheln⸗ 


der Ton durch den Lärm des Kampfes an ſein 
Ohr drang. 

Er ſprang von der Oeffnung weg, die er 
vertheidigt und nach der Stelle, woher der Laut 
kam — ein furchtbarer Anblick machte hier ſein 
Blut erſtarren. 1 = 

Der Strahl des Mondes fiel ſilberglänzend 
durch das offene Fenſter, deſſen Barricaden 
niedergeſtoßen und eingeriſſen waren. 

Als Marquis Agliardi in den untern Raum 
kam, lag am Boden in Todeszucken der Marquis 
Valetta, von Blut überſtrömt aus einer breiten, 
klaffenden Wunde quer über den Hals. 

Ein Bandit ſtand bereits in dem Gemach 
nach dem Fenſter gebückt und war eben bemüht, 
einem ſeiner Kameraden hinein zu helſen. 

Als er den Schreckensruf des Marquis 
hörte, drehte er ſich um, ſtürzte ſich auf ihn und 
ſtieß mit dem Dolche nach ſeiner Bruſt. 

Agliardi fühlte einen ſcharfen, ſchneidenden 
Schmerz an der linken Seite, aber auch zugleich, 
daß er nicht gefährlich verwundet ſei, denn die 
Klinge war zwiſchen Arm und Bruſt hindurch 
geglitten und hatte ihn nur leicht geſtreift. 

Mit aller Kraft ſtieß er den Banditen von 
ſich und ſprang zurück. 

In demſelben Augenblicke hatte er auch ſeine 
Büchſe, die er noch immer in der Hand 
hielt, an ſeine Wange geriſſen, und der Schuß 
krachte faſt unmittelbar dem Räuber in das Ge⸗ 
ſicht, der mit zerſchmettertem Kopfe ſchwer auf 
ſein Opfer niederſtürzte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Auch eine Erinnerung aus dem 
Jahre 1870. Aus Bayern ſchreibt man 
der „Frankf. Ztg.“: Anfangs Juli 1870 reiſte 
ich in geſchäftlichen Angelegenheiten nach 
Amerika und trotzdem ich bayriſcher Land⸗ 
wehrmann zweiten Aufgebots war, auch zur 
Zeit meiner Abreiſe noch tiefer Friede herrſchte, 
erhielt ich nur einen Militärpaß verabfolgt. 
Irgend ein Paragraph darin beſtimmte, daß 
man im Mobilmachungs⸗Falle ſofort zurück 
zu reiſen habe, um im Gebrauchsfalle zur 
Verfügung zu ſein. Zur Landwehr zweiter 
Klaſſe wurden in den Jahren 67 bis 70 all 
Jene genommen, welche in den Jahren 1862 
bis 66 Erſatzleutelgeſtellt, alſo eigentlich militär⸗ 
frei waren. Als die Kriegserklärung mir be⸗ 
kannt und die deutſche Mobilmachung erlaſſen 
wurde, habe ich in möglichſter Eile meine ge⸗ 
ſchäftlichen Angelegenheiten erledigt und wollte 
mit einem Bremer Dampfer nach Deutſchland 
in meine Heimath reiſen, um meinen militä⸗ 
riſchen Pflichten zu genügen. Ich hatte jedoch 
die Rechnung ohne den Wirth gemacht, die 
Hamburger und Bremer Linie hatte ihre 
Fahrten eingeſtellt und auf meine Frage beim 


damaligen bayriſchen Konſul Simon, was 
nun zu thun ſei, gab der liebe alte Bayer 
die mir unvergeßliche Antwort: „No, nüber 
ſchwimma könne's nit.“ Ich gab mich kluger 
Weiſe damit nicht zufrieden, beſuchte den 
preußiſchen Konſul Röſing, um zu hören, wie 
ſich die in Amerika befindlichen und eingeru⸗ 
fenen Preußen verhalten und hier erhielt ich 
die Mittheilung, daß mit dem nächſten ab⸗ 
gehenden Dampfer „Scotia“ von der Cunard⸗ 
Linie 70 Mann nach Europa reiſen; vorerſt 
ſei der Weg Liverpool⸗London⸗Oſtende⸗Brüſſel⸗ 
Köln noch offen. Ich belegte ſofort ebenfalls 
einen Platz, es war am 20. Auguſt, als wir 
New⸗York verließen. Unſer Schiff war voll 
beſetzt; es hatte neben vielen Deutſchen auch 
Franzoſen an Bord, welche ihre Militärpflicht 
zurückrief, eine Anzahl Berichterſtatter großer 
Zeitungen, ſo Horace Grecely von der New⸗ 
Porker „Tribune“, auch einen von der „New⸗ 
Yorker World“ u. ſ. w. Wenn man auch im 
Allgemeinen, wie ja erklärlich, ſehr freundlich 
untereinander verkehrte, ſo hatten ſich doch 
ſehr bald zwei Parteien gebildet. Auf Seite 
von uns Deutſchen waren die echten Ameri⸗ 
kaner, mit H. Grecely an der Spitze, auf 
jener der Franzoſen der Reporter der „World“ 
— welche ja überhaupt in jener Zeit die 
deutſchfeindliche Haltung einnahm — und alle 
Irländer. Große Wetten wurden auf beiden 
Seiten während der zehn⸗ bis zwölftägigen 
Reiſe von New⸗Nork nach Queenstown ein⸗ 
gegangen, welchem der beiden kriegführenden 
Theile das Kriegsglück hold ſein werde. Die 
beiderſeitige Aufregung ſtieg von Tag zu Tag, 
waren wir ja über 11 Tage ohne jede Nach⸗ 
richt. In Queenstown hatten wir kurzen Auf⸗ 
enthalt, lange genug, um einige neue Zeitun⸗ 
gen zu bekommen. Der alte Kapitän Judgens 
— es war jene Reiſe ſeine letzte — bemäch⸗ 
tigte ſich dieſer Zeitungen, flog die Telegramme 
raſch durch und unter lautloſer Stille begann 
er: „Meine Herren! Es iſt eine franzöſiſche 
Armee in Deutſchland — aber ſie iſt gefangen!“ 
Sedan war geſchlagen. Von dem Jubel, der 
in unſerem Lager während der Dauer unſerer 
Reiſe Queenstown⸗Liverpool herrſchte, macht 
man ſich nur einen Begriff, wenn man ihn 
miterlebt hat. 

— Die vier Heiraths kandidaten. 
Unter dieſem Schlagwort berichtet die „Wiener 
Allgemeine Zeitung“ aus Wien: Ein ſalomo⸗ 
niſches Urtheil wird demnächſt des Landes⸗ 
gericht für Zivilſachen fällen müſſen. Der 
im vorigen Jahre verſtorbene Private Ottomar 
Gottlieb gehörte zu der immer ſeltener wer⸗ 
denden Art von Wohlthätern, welche ihre 


Wohlthaten im Stillen üben und nicht an die 


große Glocke hängen. Wiederholt ein 
der Wiener Gemeinderath und größere Wohl- 
tätigkeitsvereine ſehr namhafte Geldſpenden 

blos mit „Ottomar Gottlieb“ unterzeichnet; 

keine breitſpurigen Beſtimmungen und Bedin⸗ 

gungen über die Verwendung des Geldes; 

„für die Armen Wiens“ — mehr ſagte der 
Spender nicht. Dieſe reichen, oft fortgeſetzten 
Spenden brachten es mit ſich, daß Herr Gott⸗ 
lieb, der für ſehr reich gehalten wurde, nicht 
mehr hinterließ, als die verhältnißmäßig ge 
ringe Summe von 20,000 Fl. Herr Gottlieb 
hatte vier Neffen und einem von ihnen wollte 
er die ganze Summe zugewendet wiſſen. Aber 
welchem? Darüber drückte ſich das Teſtament 
folgendermaßen aus: „Wenn ich die 20,000 
Fl. unter meine vier Neffen vertheilen wollte, 
ſo würde die Summe zerſplittert und Keiner 
würde mit ſeinem Theile etwas anfangen kön⸗ 
nen. Ich will daher, daß das Geld bei Einem 
meiner Neffen bleibe, und zwar ſoll es Dem 
jenigen zufallen, der zuerſt in den Eheſtand 
tritt. Sollte innerhalb der Friſt eines Jahres 
Keiner von meinen vier Neffen heirathen, ſo 
verfällt das Geld den Armen Wiens.“ Es 
braucht nicht verſichert zu werden, daß alle 
vier Neffen ſich ſchleunigſt um eine Lebens⸗ 
gefährtin umſahen. Zwei von ihnen waren 
im Vortheil; ſie unterhielten ſchon ſeit Jahren 
eine Liebſchaft und brauchten daher nicht erſt 
zu ſuchen. Es begann nun eine Wettheirath 
im wahren Sinne des Wortes. Der Erblaſſer 
war viel zu ſkeptiſch, wenn er die Friſt eines 
Jahres für nothwendig erachtete, um einen der 
vier Neffen verheirathet zu ſehen: ein Monat 
hatte genügt, um alle vier Neffens in Hymens 
Feſſeln zu ſchlagen. Jeder von ihnen ver⸗ 
heimlichte den „Heirathstermin“ dem Andern; 
ſie hatten nur Alle getrachtet, ſo raſch als 
möglich ihre Papiere zuſammenzuraffen, eine 
Frau zu nehmen und vor den Altar zu treten. 

Das Alles war ſchließlich keine Kunſt, es 
handelte ſich nur darum, wer früher mit dies 
ſen Dingen fertig war. Dieſes Konkurrenz 
heirathen ergab nun das überraſchende Refultät, 
daß drei von den Neffen an einem und dem⸗ 
ſelben Tage geheirathet hatten — der vierte 
etwas ſpäter. Was ſollte nun geſchehen? An 
die Möglichkeit eines gleichzeitigen Heirathens 
hatte der kurzſichtige Erblaſſer nicht gedacht 
und nun hatten gar Drei an einem Tage ge⸗ 
heirathet. Dieſe drei gleichzeitig verheiratheten 
Neffen waren bereit, die Summe unter ein⸗ 
ander zu theilen, allein der Vierte proteſtirte. 
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